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Die ruſſtſche Zollgrenze. 
III. 


Bisher hat man in Deutſchland die Beſſerung der Verkehrsver— 
hältniſſe an der ruſſiſchen Grenze hauptſächlich von zwei Faktoren 
erwartet: von der zunehmenden Einſicht in Rußland und von der 
diplomatiſchen Einwirkung preußiſcher reſp. deutſcher Staatsmänner. 
Indeſſen weder nach der einen noch nach der anderen Seite ſind 
unſere Hoffnungen bislang erfüllt worden. 

In Rußland ſcheint ſich Regierung und Volk beim Schutzzoll ganz 
wohl zu befinden. Dieſer Schein trügt allerdings. Auffallend aber 
bleibt es, daß man nichts von einer freihändleriſchen Agitation erfährt. 
Der ſarmatiſche Boden iſt freilich nicht günſtig, um einen rüſſiſchen 
Cobden hervorzubringen, auch Männer wie Delbrück und Camphauſen, 
Prince⸗ Smith oder Faucher ſcheinen dort nicht zu gedeihen. Rußland 
konnte einen Herzen und einen Bakunin erzeugen, aber auf dem 
wirthſchaftlichen Gebiete ſcheint es unfruchtbar zu fein. Kein Preß⸗ 
organ, keinen Verein kennen wir, welche die großen Fragen der poli⸗ 
tiſchen Oekonomie ausſchließlich und mit Eifer betreiben. Vor einigen 
Jahren verlautete — wenn wir uns recht erinnern — von einer 
freihändleriſchen Minorität in der petersburger Handelsgilde, doch 
bear dieſes Gebilde nur eine Fata morgana geweſen zu ſein. 

Die Polen ſchenken der nationalökonomiſchen Entwicklung ebenſo 
wenig Aufmerkſamkeit wie die Ruſſen. Die Bevölkerung des ehe— 
maligen Königreichs Polen war in erſter Reihe berufen, gegen 
die Ausdehnung der ruſſiſchen Zollgrenze zu proteſtiren. Durch 
die wiener Kongreßakte und die gleichzeitigen Verträge zwiſchen 


Preußen und Rußland war ein auf freiſinnigen Grundlagen 
fußendes Schifffahrts⸗ und Handelsſyſtem zwiſchen den vorma⸗ 
ligen polniſchen Landestheilen geſchaffen. Nach Artikel 22 des 


Vertrages vom 3. Mai 1815 ſollte die Schifffahrt auf allen 
Strömen und Kanälen, ſowie der Beſuch der Häfen der zum früheren 
polniſchen Reiche gehörigen Landestheile allen Bewohnern derſelben 
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könnte das „Königreich Polen“ heut ſein, wenn es ſich dieſe wirth⸗ 
ſchaftlichen Freiheiten gewahrt hätte. Statt deſſen jagte die polniſche 
Nation, verleitet von unruhigen Köpfen, politiſchen Schattenbildern 
nach und verlor dabei nicht nur ihre politiſche ſondern auch ihre 
wirthſchaftliche Autonomie. Nachdem der Handels- und Schifffahrts⸗ 
vertrag von 1815 ſchon mehrfach modifizirt war, hob die ruſſiſche 
Regierung die Selbſtſtändigkeit des polniſchen Zollgebiets im Jahre 
1850 ganz auf. Die Polen haben unendlich viel proteſtirt und wenn 
je ein Proteſt am Platze geweſen wäre, ſo jedenfalls gegen den Ukas 
vom 10. November 1850, indeſſen die polniſchen Edelleute und Prieſter 
achteten auf ſolche gemeine Intereſſen ſehr wenig, ſie hatten ſich mit 
hochpolitiſchen Plänen zu beſchäftigen. 

Heut iſt die Lage der polniſchen Landestheile zwiſchen Deutſchland 
und Rußland nicht ſowohl ein Schutz gegen den Schutzzoll als viel⸗ 
mehr eine Urſache mehr dafür. Wenn die ruſſiſche Nation 
unmittelbar neben der deutſchen wohnte, und Petersburg, wo 
man beſſer zu rechnen verſteht als in Warſchau, an der 
Weichſel läge, wäre die Verſtändigung weit leichter. Doch 
mit der größeren Entfernung von der deutſch⸗ ruſſiſchen Zoll⸗ 
grenze verſchwindet der ruſſiſchen Bevölkerung auch ein Theil der 
ſcheußlichen Erſcheinungen, welche ſich hier abſpielen, und außerdem 
mögen ruſſiſche Patrioten das Abſperrungsſyſtem wenn auch nicht für 
wirthſchaftlich gut ſo doch für politiſch nützlich gegen die polniſche 
Agitation dieſſeits und jenſeits der Grenze halten. 

Bei dieſer Theilnahmsloſigkeit der Bevölkerung in Rußland für 
die Zollfragen hat die deutſche Diplomatie allerdings eine ſchwierige 
Aufgabe. Aber unbegreiflich erſcheint es, daß ſie von der ruſſiſchen 
Regierung ſo gut wie gar nichts erwirkt hat. Mit 
unſerem weſtlichen Nachbarvolke, das wir eben erſt in gewaltigen 
Schlachten niedergeworfen haben und welches nach Revanche dürſtet, 
haben wir einen durchaus anſtändigen Wirthſchaftsverkehr, wir kön⸗ 
nen ſogar durch einfache Poſtanweiſung Geld nach Frankreich ſenden; 
und an der ruſſiſchen Grenze werden unſere Reiſenden moleſtirt, 
unſere Waaren beanſtandet und wenn wir Geld hinüber zu ſenden 
haben, gerathen wir in Verlegenheit, in welcher Weiſe wir das an⸗ 
fangen follen. Iſt dies nicht ein unheimlicher Kontraſt? Die 
Höfe von Berlin und Petersburg ſind durch Familien- und ea: 
ſchaftsbande verbunden, die Staatsmänner Rußlands und Deutſch⸗ 
lands pflegen eine unvergleichliche Entente cordiale; Fürſt Bismarck 
verſteht ſelbſt wo er nicht beliebt iſt, auf diplomatiſchen Wegen etwas 
durchzuſetzen, das iſt bekannt, und doch hat er in den 14 Jahren, ſeit 

er die auswärtigen Angelegenheiten Preußens bezw. des deutſchen 
Reiches leitet, den Zollpolitikern Rußlands ſo gut wie gar nichts 
abgerungen. Daß Fürſt Bismarck, weil er die wirthſchaftlichen In⸗ 
texefjen höheren politiſchen Zwecken unterordnet, keine Hebel angeſetzt 
habe, um die fatalen Zollthore Rußlands zu ſprengen und in zivili⸗ 
ſirte Durchgänge umzuwandeln, iſt kaum anzunehmen. 

Vor einigen Jahren verlautete von Verhandlungen ruſſiſcher 
Staatsmänner mit öſterreichiſchen und deutſchen Kommiſſaren über Her⸗ 
beiführung von Handelsverträgen. Allein die Unterhändler ſcheinen 
auf ihren Protokollen eingeſchlafen zu fein — feſt wie Dornröschen, 
wenn auch weniger ſchön, und es giebt keinen Prinzen, der ſie weckt. 
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Wir ſtimmen ja vollſtändig dem Fürſten Bismarck bei, daß wir 
jedem Staate überlaſſen müſſen, dasjenige Wirthſchaftsſyſtem an ſei⸗ 
nen Grenzen einzurichten, welches jedem Staate am beſten erſcheint. 
Indeſſen das würde doch nur die hohen Zölle an der ruſſiſchen 
Grenze nicht die ruſſiſchen Plackereien, Niederträchtigkeiten, oder wie 
die breslauer Handelskammer ſagt: Chikanen (ein deutſches Wort iſt 
für jenes Verfahren in der Thal ſchwer zu finden) erklären. Jede 
ſolche von ruſſiſchen Grenzbeamten verübte Böswilligkeit gegen deutſche 
Importeurs iſt ein Hohn auf die Sbaſte, die an den Höfen von Berlin 
und Petersburg auf das herzliche Einvernehmen von Rußland und 
Deutſchland ausgebracht werden, jette von einem Spediteur für noth⸗ 
wendig erachtete Beſtechung eines ruſſiſchen Beamten iſt eine Ironie 
auf die Auszeichnungen, womit jeder Kaiſer der beiden Nachbarreiche 
die höchſten Würdenträger des anderen Staates ſchmückt. 

Nach den bisherigen Erfahrungen haben wir die Hoffnung, daß 
die Diplomatie in dieſem Jammer Wandel ſchaffen wird, aufgegeben. 
Wir müſſen uns nach anderen Mitteln umſehen, und wollen, da uns 
dieſe Auseinanderſetzung unter der Hand angeſchwollen iſt, unſere 
Vorſchläge im nächſten Artikel darlegen, 


Mit Bezug auf die der „Voſſiſchen Zig.“ entnommene Notiz über 
die „aònßer gewöhnlich große Anzahl von Ab⸗ 
ſchiedsbewilligungen an Offiziere“ und die von 
dem berliner Blatte daran geknüpften Bemerkungen geht uns von 
einem höheren Militär folgende Darlegung zu: 

In der „Voſſiſchen Zeitung“ werden die Penſionsverhältniſſe der 
Offiziere mit denen der Zivilbeamten verglichen und Schlüſſe gezogen, 
die beunruhigen müßten, wenn ſie durchaus zutreffend wären. In 
neuerer Zeit haben kaum mehr Verabſchiedungen ſtattgefunden, als 
es ſonſt im Frühjahr vor Beginn der größeren Uebungen üblich iſt. 
Wenn die Zahl derſelben in den nächſten Wochen ſich mehren ſollte, 
jo wird dies darin begründet ſein, daß Anſprüche auf Invalidenver⸗ 
Aldeche in Folge des Krieges bei O ſizieren mit dem 20. Mai 1876 
erlöfchen. 


Dies Benfioiserböhung, welche eintritt, wenn die Juvalidität 


= 1224 M. Geſammtpenſion. Mit dieſer Summe kann ein 
ber Offgier nur grade leben. Der Auſpruch auf Anſtellung im 
Zivildienſte wird nur in den ſeltenſten Fällen gewährt und noch ſel⸗ 
tener benutzt. Es ſtehen dem Offizier nur wenig Zivilſtellen ſchon 
deshalb zur Fidel Ats, weil er meiſt allein für den militäriſchen 
Beruf vorgebildet i 

Die Penſion ift allerdings auskömmlich bemeſſen. Es ift aber zu 
berückſichtigen, daß das Vaterland Mitbürgern gegenüber, die vor 
dem Feinde ihre e Erwerbsfähigkeit verloren haben, die dazu beitrugen, 
daß unter den Segnungen des Friedens unſer deutſches Vaterland 
gedeiht — Pflichten der Dankbarkeit hat und dieſe durch das Pen⸗ 
ſtonsgeſetz erfüllen wollte. Derſelbe Premier⸗Lieutenant, der durch 
den Friedensdienſt invalide wurde, bekommt 474 M. enſion. 

Parallenlen zwiſchen den verſchiedenen Berufsklaſſen zu Ba iſt 
ſelten erſprießlich. Die Gerechtigkeit erfordert aber, der Anſprüche zu 
gedenken; die an den Offizier täglich gemacht werden müſſen und die 
ihm Opfer auferlegen, welche im Laufe einer mittleren Dienſtzeit ein 
mäßiges Vermögen erſchöpfen. Auf dem Wege bis zum Regiments⸗ 
Kommandeur kann man circa ein Dutzend Garniſonwechſel rechnen 
und 3 Pferde, die aufgebraucht wurden. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ erwähnt, daß den of zieren das pen⸗ 
fions ähige Einkommen günftiger, berechnet werde. Der Offizier hat 
die Berechtigung zur Auſchaftlie in ein Militär⸗ Lazareth, zur Theil⸗ 
nahme an dem gemeinſchaftlichen Mittagstiſch ꝛc. Dies find Ein⸗ 
nahmen, welche der Zivilbeamte nicht hat, und gegen die er ſich ge⸗ 
waltig ſträuben würde. Der Offizier muß dort eſſen, zu dem Preiſe, 
wie es im Regiment Mittag iſt, er darf nicht, um ſparſamer zu ſein, 
an einem billigeren N ittagstiiche Theil nehmen. 

Es iſt erwähnt, der penſionirte Offizier ſtehe bei Zivilanſtellung 
oft beſſer als ſeine Vorgeſe ten. Zunächſt ſei bemerkt, daß dieſer Fall 
wohl ſehr ſelten eintritt. Wie ein Vorgeſetzter es ſich doch gefallen 
laſſen muß, wenn ſein Untergebener aus Privat⸗Mitteln ein höheres 
Einkommen hat, als er, ſo kann er es ſich noch leichteren Herzens ge⸗ 
allen laſſen, wenn der Staat ſeinem ee für ein abge⸗ 
choſſenes Bein 600 M. jährlich beſonders zahlt. Bleiben aber billi⸗ 
ger Weiſe derartige Zuſchüſſe außer Betracht, dann wird der gefürch⸗ 
tete Fall nie eintreten. 

„Daß für den Offizier im Penſionsgeſetze ein 2 liegen ſollte, ſich 
penſioniren zu laſſen, kann — wenn man die Verhältniſſe kennt, nicht 
zugegeben werden. Wenn ein Offizier, in der Hoffnung auf Heilung, 
von 18711876 ſich durchſchleppte, (und der Staat übte eine äußerſte 
milde Praxis gegenüber dieſen Kriegsinvaliden) nun am 20. Mai 1876 
den Abſchied erbittet, um bei der doch nothwendig werdenden Penſio⸗ 
nirung der 750 bis 300 Mk. jährlich nicht verluſtig zu gehen, ſo iſt 
das durchaus gexechtfertigt. Dieſe Herten waren meilt ſchon 1871 be⸗ 
rechtigt, ſich penſioniren zu laſſen, 110 aber im Laufe der Zeit Hei⸗ 
lung zu finden, um nicht den gewäh Ich Lebensberuf aufgeben zu müſ⸗ 
ſen, und thun dies nun vor Thoresſchluß ſchweren Herzens. Penſio⸗ 
nirungen auf Grund der Friedenspenſion bilden keinen Anreiz zum 
Begehren; ſie ſind der unerfreuliche Schluß 2 Lebensberufes. 

Ein Major von 30 Dienſtjahren, alſo ca. 50 Jahre alt, und kaum 
in der Lage, einen neuen Erwerb zu alten; bekommt 3267 M. Pen⸗ 
ſion, während er vorher 6500 M. Gehalt hatte. 


Deulſchland. 


Berlin, 5. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Abgeordne— 
tenhauſes verlas der Abg. Windthorſt (Meppen) bekanntlich eine Er: 
klärung über die Stellung, welche die Zentrumsparei zu der Vor⸗ 
lage über die Synodalordnung einzunehmen gedenkt. Das Zen⸗ 
trum geht von der Auffaſſung aus, daß die Selbſtſtändigkeit der 
evangeliſchen Kirche vollſtändig gewahrt werden müſſe, daß ein Ein⸗ 


greifen des Staats in ihre Angelegenheiten nicht zu! zu billigen ſei, 


resden, Fränlfurt a. M. 
Fanta Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. K. Danbe & fe, 
Hanſeuſtein & Vogler, —— 
Budolph Mohr, 
In Berlin, Dresden, Börl 


beim „Juwalidendank.“ 
NW 20 MI. Dis Tehägefnatme Zeile mus mem a ga 20 8 Er Hg Zeile ober neren 
a ver allge, ER 1 die 1 
son tion zu fenden 2 810 er 1 876. 
W 1 te ane U 1 RI 


Nachmittags angenommen. 


und 
daß ſeine Selbſtſtändigkeit auch nach Aufhebung des Artikels 15 der 
Verfaſſung fortbeſtehe. Demgemäß würde die Zentrumspartei ſich an 
den Verhandlungen über die Synodalordnung gar nicht betheiligen, 
wenn ſich nicht in der Vorlage Punkte fänden, welche bereits gewiſſe 
Uebergriffe des Staats enthielten und wogegen zu opponiren ihre 
Pflicht wäre u. ſ. w. Dieſe Erklärung wird ohne Zweifel zu weiteren 
Beleuchtungen im Landtage und in der Preſſe vielfach Anlaß geben, 
ſchon jetzt aber läßt ſich das Urtheil aller Unbefangenen dahin zuſam⸗ 
menfaſſen, daß unverkennbar die ultramontane Partei unter dem Vor⸗ 
wande, ihr Verhalten von der Achtung vor der Selbſtſtändigkeit und, 
freien Entwickelung der evangeliſchen Kirche beſtimmen zu laſſen, viel⸗ 
mehr ihre taktiſche Kunſt und ihren Einfluß darauf verwendet, 
die durch die Synodalordnung angebahnte Freiheit der evangeliſchen 
Kirche thatſächlich zu hemmen. 
ſchwerlich der Glaube aufkommen, daß dieſes Verhalten des Zentrums, 
wie es von Herrn Windthorſt formulirt iſt, von einem Intereſſe für, 
die Verhältniſſe der evangeliſchen Kirche eingegeben iſt. 


noſſen kennt, ſich ſchwerlich verleiten laſſen. — Alle in verſchiedenen 
Blättern auftauchenden Gerüchte über Veränderungen in der Juſtiz⸗ 


verwaltung des Reichs und Preußens find als völlig grundlos zu 


bezeichnen. Die Reiſe des Herrn Leonhardt nach Wiesbaden iſt 
nichts anderes als eine Urlaubsreife zum Gebrauch einer durch jetz 
nen Geſundheitszuſtand dringlich gewordenen Badekur. Auch die Aus⸗ 


legung in Betreff der Vertretung durch den Kultusminiſter beruht, 


auf völliger Unkenntniß der amtlichen Beſtimmungen und Traditio⸗ 
nen. Jeder Miniſter kann allerdings in ſpeziellen Geſchäftsangelegen⸗ 
heiten durch feinen Unterſtaatsſekretär ſich verwenden laſſen. 
dieſe 
ſtrecken, welche von einem verantwortlichen Miniſter verfaſſungsmäßig 
gezeichnet werden müſſen. Für ſolche Fälle wird immer bei Abweſen⸗ 


heit eines Miniſters einer feiner Kollegen als Stellvertreter beſtimmt, 
welcher namentlich bei Unterzeichnung von Immediatſachen, Kabinets⸗ 
Auf dieſe Weiſe erklärt ſich einfach 


Ordres u. ſ. w. einzutreten hat. 
die gegenwärtige Stellvertretung des Juſtizminiſters durch den Kul⸗ 


tusminiſter. — Der Ausſchuß des Bundesraths für Juſtizweſen hat 


beantragt, der Bundesrath wolle ſich damit einverſtanden erklären, 
daß der Senat der freien Stadt Hamburg erſucht werde, wegen 


Abſchaffung der dort beſtehenden Bordelle das Geeignete zu ver⸗ 


fügen. 


Z Berlin, 5. Mai. 
ßiſche Armee und ſomit für die ganze Nation“ berührt das Abge⸗ 
ordnetenhaus recht peinlich. 
fo ſchlecht gehen, wo man eine Kreditvorlage für die durch Ueber- 
ſchwemmung Beſchädigten erwarten mußte ſechs Millionen M. für 
eine Ruhmeshalle zu verlangen, das iſt milde geſprochen etwas ſtark. 


Das Geld ſoll angeblich aus dem preußiſchen Antheil an der franzö⸗ 
aus der 


ſiſchen Kriegskontribution entnommen werden und zwar 
kürzlich unter die norddeutſchen Staaten vertheilten Summe. Es iſt 
bei dem großen Mangel an Kaſernen in Norddeutſchland — über 
80,000 Mann liegen ſtändig in Bürgerquartieren — ſchon auffällig ges 
weſen, daß jene Summe überhaupt noch vertheilt worden iſt, zumal 
bereits angefangene Kaſernenbauten in dieſem Jahr aus Mangel an 
Fonds haben ſiſtirt werden müſſen. Die Vertheilung ſoll auch unter 
dem Widerſpruch des Kriegsminiſters, welcher einen Kaſernenbaufonds 
davon ſtiften wollte, ſtattgefunden haben und iſt die Vertheilung ans 
ſcheinend nur erfolgt, um finanzielle preußiſche Skrupel wegen der 
„Ruhmeshalle“ zu überwinden. Ueberdies ſind in Preußen alle Eiſen⸗ 
bahnkredite zunächſt auf den Antheil an der Kriegskontribution ange- 
wieſen worden. Dieſe Anweiſungen überſteigen bereits jetzt den Antheil 
um eine halbe Milliarde. Ergehen nun noch von anderer Seite Anz 
weiſungen auf den Antheil, ſo erhöht ſich ſelbſtverſtändlich die aus 
Anleihen für Eiſenbahnen zu beſchaffende Summe um einen eben ſol⸗ 
chen Betrag. Sodann meinen manche, es ſei nachgerade des Kühe 
mens in Betreff der Kriegsthaten genug. Das Siegesdenkmal auf 
dem Königsplatz koſtet auch ſchon 1% Million Mk. Ueberhaupt findet 
man es nicht für recht paſſend, nachdem wir endlich eine deutſche 


Reichsarmee gewonnen haben und die rühmlichſten Thaten unſerer ; 
Zeit von vereinigten deutſchen Truppen vollbracht find, gerade jetzt 


„dem preußiſchen Heere ein dauerndes und redendes Denkmal ſeiner 
ruhmreichen Thaten zu errichten“, wie es in den Motiven heißt. 
Würde dergleichen in Dresden projektirt, ſo dürfte alsbald ein großes 
Gezeter über ſächſiſchen Partikularismus ſich erheben. Indeſſen, das 
Abgeordnetenhaus iſt in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
derart jeden Widerſtandes gegen ernſthafte Zumuthungen un⸗ 
fähig, daß an der Bewilligung der 6 Millionen Mark nicht 
zu zweifeln iſt. Uebrigens wird die „Ruhmeshalle“ im Ganzen 
nicht 6 ſondern 7% Millionen Mark koſten; eine Summe von 
1,350,000 Mark „zur Beſchaffung von Schränken, Vitrinen ꝛc.“ ſoll 
ich Laufe der Zeit noch beſonders durch die Staatshaushalts⸗ 
etats flüſſig gemacht werden. Von den 6 Millionen fol etwa die 
Hälfte entfallen auf den eigentlichen Umbau des bekanntlich unter den 
Linden dem kronprinzlichen Palais gegenüber befindlichen Zeughauſes 
(Veſtibul, überdachten Hofraum, Freitreppe, Ruhmeshalle unter einem 
Kuppelraum mit 2 Sälen). Von den übrigen 3 Millionen M. ſollen 
u. a. beſchafft werden 8 Königsſtandbilder, 8 Fuß hoch, ſodann 
Generalsſtandbilder, 6 Fuß hoch, 14 Fresken (Schlachtengemälde), 
a 400 Quadrat⸗Fuß, pro Fuß 100 M., ſowie allegoriſche Malereien 


In evangeliſchen Kreiſen wird wohl 


Zu derartigen 
Auffaſſungen kann man in evangeliſchen Kreiſen, wo man die prin⸗ 
zielle Stellung der katholiſchen Herren zu allen anderen Glaubensge⸗ 


Aber 
Vertretung kann ſich nicht auf diejenigen Angelegenheiten er⸗ 


Die Geſetzesvorlage wegen Umwandlung 
des Zeughauſes zu Berlin in eine Ruhmeshalle „für die preu⸗ 


In einem Augenblicke, wo die Geſchäfte 


u ir 


An die Aufſtellung der Feldzeichen ſoll ſich die Entwickelung der 


Hand⸗ und Feuerwaffen, Bekleidungen und Ausrüſtungen anreihen. 
— Die Städteordnungskommiſſion beabſichtigt in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Miniſter des Innern an Stelle der 2jährigen 
Ergänzungswahlen der Stadtverordneten zu einem Drittel, dreijährige 
Ergänzungswahlen für die Hälfte der Stadtverordneten vorzu⸗ 
ſchreiben. Als Einführungstermin für die neue Städteordnung wird 
der vorgerückten Zeit halber nicht der 1. Januar, ſondern der 1. Juli 
vorgeſchrieben werden. 

Berlin, 5. Mai. In einer anſtrengenden Sitzung von bei⸗ 
nahe 7 Stunden erledigte heute das Abveordnetenhaus die zweite Bes 
rathung des Geſetzes betreffend di e evangeliſche Kirchenver⸗ 
faſſung. Die meiſten Artikel der Vorlage wurden ohne Debatten 
nach der Regierungsvorlage angenommen, bei anderen aber erhob ſich 
beſonders im Gefolge von Abänderungsanträgen eine lange Diskuſ⸗ 
ſion, welche ſo erhebliche Spaltungen hervorrief, daß ſogar zum Ham⸗ 
melſprung geſchritten werden mußte. Den erſten Anſtoß zu einer re⸗ 
geren Debatte gab der geſtern abgeſetzte Artikel 8, welcher von den 


' Rechten handelt, die den vereinigten berliner Kreisſynoden beigelegt 


werden ſollen. Vornehmlich nahm die Verhandlung über die Kom⸗ 
miſſionsbeſtimmung: die Aufnahme von Anleihen iſt unterſagt, viel 
Zeit in Anſpruch. Trotz der Ermahnung vom Regierungstiſche aus, 
dieſe Beſtimmung als überflüſſig zu ſtreichen, wurde dieſelbe durch 
Abzählung mit 119 gegen 102 Stimmen genehmigt. Der Artikel 14a: 
Auf die Stadtſynode Berlin dürfen keine provinziellen Umlagen aus⸗ 
geſchrieben werden, wurde abgelehnt. Die Berathung kam ſodann 
wiederum bei Artikel 19 ins Stocken, welcher die Verwaltung der 
Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche vom Kultusminiſter und den 
Regierungen dem Oberkirchenrath und den Konſiſtorien überweiſt. Die 
Abgeordneten Virchow und Klotz (Berlin) hatten dazu einen Artikel 
19a eingebracht, welcher die Beſtimmungen des Altkatholikengeſetzes 
über Theilung des Kirchenvermögens ꝛc. auch auf evangeliſche Verhält- 
niſſe übertragen ſollte. Der Kultusminiſter Falk trat in energiſcher 
Weiſe dieſem Antrage entgegen. Während die Regierung ſich beim 
Altkatholikengeſetze von der Bekenntnißfrage fern gehalten, wolle man 
ihr hier eine ſolche Entſcheidung aufdrängen. Der Abgeordnete Windt⸗ 
horſt (Meppen) benutzte die Aeußerung des Miniſters zu der Erklä⸗ 
rung, daß feine Partei konſequenterweiſe wie gegen das Altkatholiken⸗ 
geſetz auch gegen den Virchow'ſchen Antrag ſtimmen werde. Die Re⸗ 
gierung bekämpfe aber das Amendement nur, weil ſie in löblichem Be⸗ 
ſtreben die evangeliſche Kirche erhalten wolle, während fie die katho⸗ 
liſche Kirche zu ſprengen beabſichtige. Der Artikel 19a wurde mit 
großer Majorität abgelehnt. Den letzten Anſtoß zu einer De 
batte gab der von der Kommiſſion eingefügte Artikel 21a: die 
Verwaltung der evangeliſch-theologiſchen Fakultäten der Landesuni⸗ 
verſitäten, insbeſondere die Anſtellung der Profeſſoren ſteht ausſchließ— 
lich den Staatsbehörden zu. Nach mäßiger Debatte wurde 
Artikel 21a in der folgenden vom Abgeordneten Virchow eingebrachten 
Faſſung trotz des Einſpruches vom Regierungstiſche aus angenom- 
men: „den Organen der Landeskirche ſteht eine Mitwirkung bei An⸗ 
ſtellung der Profeſſoren an den evangeliſch-theologiſchen Fakultäten 
der Landesuniverſitäten und der Direktoren der Lehrerſeminarien 
nicht zu.“ 
Sitzung auf morgen vertagt.“ 


5 — Der Kaiſer hat für die bei Caub Verunglückten nochmals 
1000 Mark aus feiner Chatoulle geſpendet. — Die projektirte Reiſe 


des Fürſten Bismarck zum Kurgebrauche nach Karlsbad iſt der 
„B.⸗Ztg.“ zufolge neuerdings wieder fraglich geworden, trotzdem der 
Hausarzt des Fürſten dieſelbe dringend empfehlen fol. Der Reichs- 
kanzler, dem das Leben in einem größeren Bade, wo er von Neugie⸗ 
rigen beläſtigt und verfolgt wird, verhaßt iſt, wird wahrſcheinlich in 
Varzin oder Friedrichsruhe den karlsbader Brunnen genießen. — 
Während bisher offizibs mitgetheilt wurde — auch von unſerem 


A-Korreſpondenten — daß die Anweſenheit des Grafen And raſſy 


Interims-Stadttheater. 

Die Vorſtellungen der „Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“ wur⸗ 
den geſtern unterbrochen, und Schweitzer's vieraktiger Schwank „Epi⸗ 
demiſch“ ging in Scene. Das Stück iſt dem hieſigen Publikum be⸗ 
reits durch verſchiedene frühere Aufführungen bekannt geworden, und 
dieſem Umſtande mag es zuzuſchreiben ſein, daß ſich geſtern dazu nur 
ein mäßig großes Publikum eingefunden hatte. Der Schwank iſt aber 
amuſant genug, um öfter geſehen zu werden, namentlich wenn er eine 
ſo treffliche Darſtellung wie die jüngſte erfährt. Das Beſtreben der 
Direktion, in erſter Reihe ein tüchtiges Enſemble zu bieten, trat auch 
hier zu Tage. Das Stück war ſehr hübſch inſcenirt und das Zuſam⸗ 
menwirken aller betheiligten Künſtler ſo einheitlich und präzis, daß 
wiederholt „Alle“ gerufen wurden. 

Aber auch einzelne Leiſtungen traten in erfreulicher Weiſe in den 
Vordergrund. Herr Pfundt ſpielte den Portepee-Fähnrich Alfred 
v. Seldeneck vortrefflich. Die Schüchternheit des Verliebten, die Rit⸗ 
terlichkeit und Subordination des Soldaten kamen voll zur Geltung: 
ein Bild, das der Wirklichkeit ſicher entſpricht. Die beiden Majore 
v. Romberg und v. Sturrwitz wurden durch die Herren Berg⸗ 
mann und v. Schütz ſehr wirkſam vertreten: eine militäriſche Ge⸗ 
genwart und eine militäriſche Vergangenheit. Herr Bergmann wußte 
dem Börſengeſchäften abgeneigten Offizier einen Zug liebenswürdiger 
Bonhommie beizumiſchen, und Herr v. Schütz ſtattete den alten Hau⸗ 
degen mit all jenen berechtigten Eigenthümlichkeiten aus, die man ſo 
oft an ergrauten Soldaten von Paſſion wahrnehmen kann. Recht 
anſprechend und herzgewinnend war die junge Frau Romberg's in 
der Darſtellung des Frl. Stein. Die Künſtlerin iſt eine angenehme 
Bühnenerſcheinung mit diſtinguirten Manieren. Frl. G. Neumann 
gab die jugendlich naive Erna im Ganzen angemeſſen, doch will es 
uns ſcheinen, daß die Rolle durch etwas leichtere Behandlung gewin⸗ 
nen müßte. Endlich gedenken wir des Börſenmaklers Görlitzer, wel⸗ 
chen Herr Groſſer recht maßvoll veranſchaulichte. 

Vor dem Schwank wurde die bekannte Soloſcene „Der Strike 
der Schmiede“ aufgeführt. Wir haben davon nur den Schluß ge— 
ſehen und können daher nur konſtatiren, daß der Darſteller des 
Schmieds, Herr Adler, für ſeine Leiſtung lebhaften Beifall erntete. 

Zum Schluß ein Wort an das Publikum. Der Mangel einer 
Garderobe macht es leider nothwendig, in voller Straßenausrüſtung 
im Theater zu erſcheinen, und die gegenwärtigen Sitze find nicht ge⸗ 
eignet, als Aufbewahrungsort für Ueberzieher, Hüte u. ſ. w. zu dienen. 
Aber iſt es denn durchaus nöthig, daß die Herren den Hut auf dem 
Kopfe behalten? Die Mühe, welche das Halten deſſelben durch die 
Hand verurſacht, iſt wahrlich nicht bedeutend, wohl aber erfordert 


Der Reſt wurde faſt ohne Diskuſſion genehmigt und die 


ng 


vorzugsweiſe auf den Wunſch von Rußland erfolge, meldet heut der 
„Reichsanz.“: „Der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des Aeußern, 
Graf Andraſſy, wird der auf Befehl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers (Wilhelm) an ihn ergangenen Einladung folgend, am 
9. Mai in Berlin eintreffen.“ 

— Ueber die parlamentariſche Geſchäfts lage ſchreibt 
man der „Nat.⸗Ztg.“: Im Abgeordnetenhauſe ſollen bis Pfingſten 
noch erledigt werden: das Synodalgeſetz, das Diözeſangeſetz, die auf 
die Halle⸗Kaſſeler bezw. Halle-Sorau⸗Gubener Eiſenbahn bezüglichen 
Vorlagen, die Verlängerung des Etatsjahres, das Geſetz wegen der 
Amtsſprache und das Kompetenzgeſetz. Iſt dies erreicht, jo joll 
eine Vertagung des Abgeordnetenhauſes auf mindeſtens vierzehn Tage 
eintreten und dem Herrenhauſe überlaſſen bleiben, über die gedachten 
Vorlagen ſein Votum abzugeben. Eine Wiederaufnahme der Arbeiten 
des Hauſes würde dann für den Zweck zu erfolgen haben, ſich über 
etwaige Abänderungen des Herrenhauſes ſchlüſſig zu machen. Das 
letztere nimmt feine Beratbungen am 15. d. Mts. ſofort mit dem 
Entwurfe betreffend die Einverleibung Lauenburgs in die preußiſche 
Monarchie auf; unmittelbar daran werden ſich die Berathungen über 
die Eiſenbahnvorlage ſchließen. Wie man in parlamentariſchen Kreiſen 
verſichert, würde das Herrenhaus in dieſen Vorlagen dem Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht entgegentreten und auch in den meiſten Fällen die Beſchlüſſe 
des letzteren nicht umſtoßen. Möglicherweiſe würden in dem Syno⸗ 
dalgeſetz abweichende Beſchlüſſe zu erwarten ſein. Ein beträchtlicher 
Theil von Vorlagen dürfte unerledigt bleiben, da ſonſt die Seſſion 
bis tief in den Juli hinein währen müßte. Hierzu werden wahr⸗ 
ſcheinlich die Städteordnung, die Provinz Berlin und zu allgemeinem 
Bedauern abermals die Wegeordnung gehören. — Es iſt Neigung 
vorhanden, den Entwurf wegen Verlegung des Etatsjahres mit Rück⸗ 
ſicht auf den beigegebenen Etat für die erſten 3 Monate des Jahres 
1877 an die Budgetkommiſſion zu verweiſen. Ferner will man auch 
das Geſetz über den Austritt aus den Synagogengemeinden kommiſ— 
ſariſch vorberathen laſſen und zwar durch die Juſtizkommiſſion oder 
durch eine beſondere Kommiſſion. Es mag hierbei bemerkt werden, 
daß zu dem letztgedachten Entwurf noch dauernd Petitionen eingehen. 
Die Mehrzahl der in jüngſter Zeit erſchienenen richtet ſich namentlich 
gegen die Beſtimmung, daß die Gemeinden das Recht haben ſollen, 
den Austretenden die Mitbenutzung des Begräbnißplatzes zu verſagen. 
Die erſte Leſung des Geſetzes wird im Laufe der nächſten Woche 
ſtattfinden. 

— Ueber den Uebertritt des heſſiſchen Miniſterpräſidenten Ho f— 
mann in den Reichsdienſt ſchreibt man der „A. A. Ztg.“ aus dem 
Großherzogthum Heſſen von anſcheinend gut orientirter Seite: 

Der Uebertritt unſeres Minifterpräfidenten in die Reichskanzlei 
und die damit in el: ftehende Lean der Poſten des Präſi⸗ 
diums im Staatsminiſterium, des großherzoglichen Hausminiſteriums 
und des Miniſteriums des Aeußern geben zu den verſchiedenſten Muth⸗ 
maßungen Anlaß, denen entgegen an die thatſächlichen Verhältniſſe ers 
innert werden muß. Der wirkliche Eintritt des Herrn Hofmann in 
das Reichskanzleramt iſt nicht vor einigen Wochen zu erwarten, 
und im übrigen iſt zu bemerken, daß die Sache auch nicht 
ſo unerwartet kommt, wie es den Anſchein hat. Die im vo⸗ 
rigen Herbſte mit ſo zäher Dauer aufgetretenen Gerüchte von 
einer Miniſterkriſis waren eben mehr als eine „gedruckte oder geflüſterte 


Lüge.“ Im Reichskanzleramt ſekhſt wurde damals die Nothwendigkeit 
eſlkhlt, an eine Theilung der Arbeitslaſt in der Leitung zu den⸗ 


en; beſonders auch während der letzten Seſſion des Reichstages, in 
welcher Zeit der Vorſitz im Wente einige Mal ah pie iriſchen 
N treg übertragen werden mußte. Die Verzögerungen 
Maßnahme kommen auf die a 65 unſeres Landes, aus 10 055 
oberſter Verwaltung Herr Hofmann freilich mit dem Bewußtſein 
ſcheidet, in kurzen vier Jahren mit ben eh Geſetzen im vollſten 
und beſten Einverſtändniß mit der großen Mehrheit des Landes und 
der Volksvertretung die nöthigſten Reformen in Verwaltung und 
Schule auf eine glückliche Weiſe und nicht ohne nachwirkende Kraft 
angebahnt zu haben. 


— Am 4. d. feierte die nationalliberale Fraktion des Abge— 
ordnetenhauſes den 81. Geburtstag ihres älteſten Mitgliedes, des am 


— 


das der Anſtand und die Achtung vor der Kunſt. Wir glauben auch 
nicht, daß eine Gefahr der Erkältung vorliegt und möchten deshalb 
befürworten, die Hüte während der Vorſtellung abzulegen. Täuſchen 
wir uns nicht, ſo iſt ein bemerkenswerther Anfang in dieſer Hinſicht 
ſchon vorhanden. E. 


Aeber die Ausgrabungen von Oiywp.a 


bringt der „Reichsanz“ den VI. Bericht. Derſelbe lautet: 

Die Briefe unferer Landsleute von Ende März bis 21. April bes 
zeugen den erfolgreichen Fortgang der Arbeiten und den ale, 
Geſundheitszuſtand der archäo gischen Kolonie in Druva. Man hat 
in verſchiedenen Strecken an der Südoſtſeite des Tempels die alte 
Mauer gefunden, welche den Tempelhain einfaßte, die Altismauer, 
deren Aufdeckung für die Topographie des ganzen Lokals von Wich⸗ 
tigkeit iſt. Vier bis fünf Meter vor der Mauer fand man eine 
Reihe von Poſtamenten; 18 noch an Ort und Stelle ſtehend, andere 
umoeftiicät, die meisten ſind oblong oder quadratiſch, rund nur zwei. 
Näher der Mauer fanden ſich die Bruchſtücke älterer größerer Poſta⸗ 
mente, die wohl zur ea m eherner Viergeſpanne gedient haben. 
Nach Freilegung aller Poſtamente ſteht eine reichliche Inſchriften⸗ 
ernte in Ausſicht. Von Skulpturen fand man die Fragmente einer 
Kaiſerſtatue, neue Pferdefragmente vom Oſtgiebel und unter der 
Maſſe vergoldeter Bronze, die den Boden bedeckt, einige größere 
werthvollere Stücke, die Kriegern, Roſſen und Dreifüßen ange 


ören. 
Der alte Boden wird jet auch an der Süpſeite des Tempels 
freigelegt, wo die mächtigen Säulentrommeln, wie fie vom Erpſtoße 
baden ren wurden, neben einander liegen. An der Südpeſtecke des 
Tempels beginnt vom Unterbau deſſelben eine ca. 4 Meter hreite 
Mauer, die ſich bis jetzt 16 Meter weit nach Süden ei en läßt; 
eine Mauer, welche, wie die fränkiſche Mauer in Athen, aus 
einer unglaublichen Menge von Architekturſtücken aufgebaut iſt, 
glücklicher Weiſe ohne Mörtel ſo daß die allmähliche Auflöſung 
bee as für die Baugeſchichte von Olympia reiche Ergebniſſe 
verſpricht. 2 5 
Seit der Ankunft von Baurath Adler und Dr. Hirſchfeld in 
Olympia (Sonnabend, 8. April) wurde den Arbeitern eine neue Auf⸗ 
gabe geſtellt, nämlich die Säuberung des Fußbodens des Tempels, 
um auf ak die Spuren der alten baulichen Einrichtung zu er⸗ 


forſchen. ine völlige Ausräumung iſt in dieſem Frühjahr nicht 
mehr möglich, doch hat man ſchon die Ueberreſte der Cellamauer ge 
funden, ſowie die unteren Theile der Säulen, welche in der Cella 


aufgeftellt waren; hier iſt auch das of e erhalten, 
deſſen Beſchaffenheit über die urſprüngliche Eintheilung und Be⸗ 
nutzung des Raumes die lehrreichſten Ergebniſſe in Ausſicht ſtellt. 
Man iſt gegenwärtig beſchäftigt, die Vorzelle (Prongos) des Tempels 
vollſtändig auszuräumen und die Schuttmaſſen zu entfernen, welche 
die Südhälfte der Cella noch bedecken. R 115 

Dieſe Arbeiten wurden täglich von 80 Mann ausgeführt, lediglich 
zur ne Erforſchung des Tempelbaus und ohne Hoffnung 
auf befondere Funde. Um ſo erfreulicher war es, daß Mittwoch, den 
19. April, bei Aufräumung des Pronaos dicht unter der Oberfläche 


borium ſeine Eröffnungsvor = 
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Die Wiſſenſchaft ſei keinem irdiſchen Richter verantwortlich. 


4. Mai 1796 geborenen Kaufmanns Weuſthoff von Harburg, durch 
ein Feſteſſen im engliſchen Hauſe. Der älteſte Abgeordnete, Hr. v. Ger⸗ 
lach, iſt am 7. März 1795, der drittälteſte, Hr. v. Bonin, am 23. Nov. 
1797 geboren. 

— Das Hirſch'ſche Telegraphenbureau verſandte folgendes Tele⸗ 
gramm: 

„Das hieſige Landwehr-Bezirkskommando hat unterm 29. 
April d. J. an bereits längſt außer Dienſt geſtellte Offiziere ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in welchem dieſelben um eine recht baldige Erklärun 
dax Her erſucht werden, ob fie aus Intereſſe für den Allerh. Dien 
ſich bereit finden würden, im Falle einer Mobilmachung pro 1876— 
1877 an einigen Tagen in Berlin die Aufſicht auf einem der dazu be⸗ 
ſtimmten Plätze bei der Geſtellung einberufener Mannſchaften freiwil⸗ 
lig und ohne pekuniäre Entſchädigung zu übernehmen. 

Wir wiſſen nicht, ſchreibt mit Bezug darauf die „N. Allg. Ztg.“, ob 
ſeitens des hieſ. k. Bezirkskommandos derartige Anfragen ergangenffind, 
welche jedenfalls nicht inderfAbficht erlaffen wurden, um ſie der Oeffentlich⸗ 
keit zur tendenziöfen Ausbeutung für Börſenzwecke zugängig zu machen. 
Sollten derartige vertrauliche Schreiben erlaſſen worden ſein, ſo 
iſt damit nur in alljährlich wiederkehrender Weiſe den Vorſchrif⸗ 
ten des Mobilmachungsplans genügt worden, welcher den Militärbe⸗ 
hörden die Verpflichtung auferlegt, bereits in Friedenszeiten für die 
Beſetzung einer jeden bei der Mobilmachung in das Leben tretenden 
Kommandos oder Verwaltungsſtelle Sorge zu tragen und Verzeichniſſe 
der qualifizirten Perſönlichkeiten anzulegen. 

— Der Abg. v. Kirchmann, Vertreter Breslaus im Reichs- 
tage, hat ſich durch ſeine philoſophiſchen und politiſchen Theorien für 
die kommenden Wahlen als Kandidat dort unmöglich gemacht. Das 
Organ der Fortſchrittspartei, die „Breslauer Zeitung“, empfiehlt an 
der Spitze ihrer Nummer vom 4. d. deshalb — den zurücktretenden 
Präſidenten Delbrück als Wahlkandidaten für den Reichstag, in⸗ 
dem ſie u. A. ſchreibt: 

„Keine Kandidatur dürfte mehr Anſpruch auf die allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung ſämmtlicher Parteien haben, als dieſe. Von der Linken der 
Fortſchrittspartei bis zu der Rechten der nationalliberalen Partei fand 
das Bedauern allgemeinen, tiefgefühlten Ausdruck, daß ein Mann 
von ſolcher Bedeutung, und Tüchtigkeit uns in zukünftigen Tagen 
fehlen werde. Die zweitgrößte Stadt Preußens würde eine ihrer 
politiſchen e or würdige That begehen, wenn ſie, wie nicht 
zu bezweifeln ſtände, Delbrück mit einer impoſanten Maforität in den 
nächſten Reichstag wählen würde. Es giebt keine größere Kapazität 
in den wirthſchaftlichen Fragen, mit denen ſich der nächſte 11 
zu beſchäftigen haben wird, die wir in Breslau wählen könnten, al 
Delbrück. Es giebt aber auch nur wenige Männer von ſo eminenter 
Arheitskraft, von ſo makelloſer Charakterreinheit und lauterer liberaler 
Geſinnung im ganzen Vaterlande, als Delbrück.“ 

Von einer Parteiſtellung Delbrück's iſt bekanntlich bisher noch nie 
geſprochen worden. Er wußte ſelbſt nicht, welcher Partei er ange⸗ 
höre, denn er hatte, wie er ſelbſt einmal einem Frager erwiderte: 
„Keine Zeit, darüber nachzudenken.“ 

Die preußiſchen Landeskaſſen ſowie die Landeskaſſen der 
übrigen Reichsſtaaten ſind jetzt angewieſen worden, ſämmtliche noch 
kursfähigen Landes⸗Kupfermünzen, alſo die auf Grund der 
ier des Groſchens geprägten Einpfennigſtücke und die au 
Grund der Fehntheilung des Groſchens geprägten Kupferzzünzen nich 
wieder auszugeben, ſondern anzuſammeln und an das Münzmetall⸗ 
depot des Reichs bei der Münz⸗Direktion in Berlin abzuliefern. 

. Der zum Propſt an der Petrikirche zu Berlin ernannte und an 
die hieſige Univerſität berufene Profeſſor Dr. theol. Frhr. v. d. Goltz 
aus Bonn hielt am 4. d., . vor einem zahlreichen Audi⸗ 

er Kampf, der 1 e 
Kir 0 begann der Redner etwa — habe 
bereits eine derartige Geſtalt erhalten und nehme in ſolch großem 
Maße das öffentliche Intereſſe in Anſpruch, daß die Wiſſenſchaft die⸗ 
ſem Kampfe gegenüber nicht mehr müſſig zuſchauen könne, ſondern 
das Recht und die Pflicht habe, Antheil an demſelben zu nehmen. 
Allein, wie in allen Dingen, ſo werde es auch in dieſer Angelegenheit 
Aufgabe der Wiſſenſchaft fein, ſich weder von Pietäts⸗, noch von recht⸗ 
lichen oder gar perſönlichen Rückſichten leiten zu laſſen, ſondern unbe⸗ 
ahrheit zu ſuchen. 
Es handle 
ſich in dem gegenwärtigen Streit zwiſchen Staat und Kirche keines⸗ 


kümmert um allen Parteikampf lediglich nach der 


(0,60 tief) eine Metopentafel zum Vorſchein kam, nach oben gekehrt, 


fo daß der Kopf einer Jungfrau zuerſt ſichtbar wurde. Donnerſtag 
Mittag wurde die Freilegung vollendet und man hatte nun ein Pracht⸗ 
ſtück der erſten Kampagne vor Augen. Es iſt eine Marmortafel, 1,60 
hoch, 1,51 breit, ohne oberen Rand, mit niedrigem Unterrand. Links 
eine feierlich ſtehende, lang bekleidete Hk deren rechter Arm 
herabhängt mit geöffneten Fingern; der Kopf tft nach rechts gewendet, 
das wellige Haar mit einer Haube bedeckt; der linke Arm ift nach 
oben gerichtet. Daneben, ihr den Rücken wendend, ganz im rofil, 
ein unbekleideter Mann, eine Laſt tragend; der bärtige Kopf iſt nach 
vorne gerichtet, ſo daß er in geſchickter Weite zwiſchen den Obexarmen 
fihtbar wird. Ihm gegenüber Herakles, den rechten Arm nach vorne 
ſtreckend, mit drei Aepfel in der Hand; der linke Arm iſt gebrochen. 
Alles Andere iſt 8 erhalten, namentlich der Kopf mit Spitz⸗ 
bart, Locken und Stirnband. Die an der untexen Ecke rechts um 
den Stüde find gi tentheils noch gefunden. Das Werk ift nach Styl 
und Inhalt unſchätzbar. Die Figur in der Mitte kann nur Atlas 
ſein, von dem man glaubte, 1 ſein Kopf unter den aus Olympia 
nach Paris gebrachten Bruchſtücken ſei. 19 57 

9 103 der Aufräumung des inneren Tempels iſt die Ausgrabung 
außerhalb deſſelben langſamer vorgeſchritten. Dazu kommt, daß zum 
Oſterfeſte die Tzakonen in ihre Heimath abzogen und die Arbeitskräfte 
um ein Drittel verringert wurden. Auch die Herſtellung der Photo⸗ 
graphien, die durch Hrn. Romaldes aus Patras gemacht find und ſehr 
gelungen de follen (fie werden & in Patras vervielfältigt), vers 
langte viel Arbeitskräfte, um die Skulpturwerke aus den Magazinen 
und zurück zu bringen. Ebenſo war die Herſtellung der Gipsformen 
durch Martinelli und 1 eine ſchwierige und mühevolle Auf⸗ 
gabe. Es find jetzt alle wichtigeren Stücke geformt und zur Verpak⸗ 
kung bereit; der Transport ſoll auf dem Alßheios bewerkſtelligt wer⸗ 
den, denn leider iſt die Fahrſtraße noch nicht fertig, auch nicht die 
Kladeosbrücke, welche den Schlußpunkt der Straße von Pyrgos nach 
Olympia bilden ſoll. Dr. Sirichreio wird Verpackung und Transport 
überwachen. Bei dem Zuſammenſuchen der aufammmengehövigen Skulp⸗ 
turen iſt es gelungen, den Unterkörper des knieenden Mannes mit dem 
am 15. Dezember gefundenen Oberkörper als vollkommen zuſammen⸗ 
fete zu erkennen; dadurch iſt eine beinahe ann Figur des 
Oſtgiebels gewonnen, die Figur eines Wagenlenkers, welche der linken 
Giebelſeite angehört. Als zur Nike gehörig hat ſich das Bruchſtück 
eines Vogels gefunden, das genau an die linke Seite der Statue 35 5 
Von Inſchriften ſind in den letzten Wochen beſonders zu Tage 90 om» 
men, die ſich auf römiſche Zeiten beziehen, drei Mummiusinſchriften, 
eine Inſchrift auf Claudius Eufon u. a. 

Man denkt vorläufig die Arbeiten bis gegen Ende Mai fortzuſe⸗ 
tzen. Die Jahrhunderte lang ſo verödete Tempelſtätte von Olympia 
iſt ſeit dieſem Srübjabr wieder ein Wallfahrtsort geworden; in den 
Oſtertagen hat man täglich 4⸗ bis 500 Fremde gerechnet. 


„ Die Meininger find in Berlin eingezogen und haben ihr Gaſt⸗ 
ſpiel im Friedrich ⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater mit dem Kaden 
von Heilbronn“ in der urſprünglichen Baflung begonnen. Die Theil 
nahme des berliner Publikums iſt die frü 
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wegs um die Fragen: ee oder Irdiſcher?“ „Religibſitä 
ce Aut de ität?“ ſondern lediglich um — rechtliche a 2 
m abs zwiſchen einer konſervirten Glaubensgemeinſchaft und einer 
ach modernen europäi chen Anſchauungeu gebildeten Volksgemeinſchaft. 
. bandle es ſich um die Exiſtenz der unveräußerlichen Kirche 
Gottes, bezieh. um eine unantaftbare, das vollendeteſte Ideal in ſich 
ſchließende ſtaatliche Schöpfung. Die lirchenpolitiſche Streitfrage ſei 
Seitens der Wiſſenſchaft erſtens vom 9 zweitens vom recht⸗ 
lichen und drittens vom ethiſchen Standpunkte aus zu behandeln. Von 
dieſen drei Geſichtspunkten aus werde er (Redner) in ſeinen künftigen 
Vorleſungen, die alle Dienftag Nachmittag, zwiſchen 5 — 6 Uhr ſtatt⸗ 
ſinden werden, der kirchenpolitiſchen Frage näher zu treten ſuchen. 

Königsberg i. Pr., 2. Mai. Geſtern verhandelte die Krim.⸗Dep. 
des Kreisger, gegen den ſtellvertretenden Amtsvorſteher, Hotelier Juſt, 
den Amtsſchreiber aa und den Amtsdiener Sopple, alle drei in Cranz, 
wegen Amtsvergehen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, Furt 
wegen unrechtmäßiger Arretirung, Mißhandlung und 
Körperverletzung im Amte zu 7, die heiden Anderen wegen des erſteren 
Vergehens zu 4 Monaten Gefängniß zu verurtheilen, einen Jeden 
auch auf die Dauer von 2 Jahren für unfähig zu erklären, öffentliche 
Aemter zu verwalten. Der nf inf erkannte gegen Juſt auf 
5 Monate Gefängniß und auch auf Unfähigkeit zur Bekleidung ößfent⸗ 
licher Aemter auf die Dauer von 2 Jahren und ſpricht die beiden 
Fandel. frei, da fie lediglich auf ihres Vorgeſetzten Juſt Befehl ge⸗ 

andelt. 

Braunsberg, 3. Mai. Nach der Verſetzung des altkatholiſchen 
Religionslehrer Dr. Wollmann hat die Behörde, wie die rn 
mittheilt, den infallibiliſtiſch⸗katholiſchen Religions⸗ 
unterricht am hieſigen kgl. Gymnaſium wieder eingeführt. 
Dem Privafdozenten am hieſigen Lyceum, Lizentiat Marquardt, iſt 
vom 1. Mai d. J. ab mit Genehmigung des Provinzial⸗Schul⸗Kol⸗ 
legiums die Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts am 
hieſigen Gymnaſium interimiſtiſch übertragen worden. Auch die 
Gynmnaſialkirche, in welcher Dr. Wollmann bisher den Gottesdienſt 
ve ab wird, wie die „Exml. Ztg.“ mittheilt, wieder dem römiſch⸗ 
fatholiſchen Gottesdienſt übergeben werden. 

München, 3. Mai. Ueber den erſten Verhandlungstag in Be: 
treff der beanſtandeten Lan dtags wahlen wird der „Nat.⸗Ztg.“ 
folgendes Nähere berichtet: 

In der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten begann 
die Berathung über die beanſtandete Landtagswahl in unſerer Stadt 
mit einer Vordebatte. Von liberaler Seite wird beantragt, die 
Kammer wolle auf eine Generaldebatte verzichten und ſofort in die 


Selbſt der ultramontane Referent Abg. 
Bedenken 


egte, ſo verwarf ſeine 0 ö 
erent die Generaldebatte mit einigen Bemerkungen eingeleitet hatte, 


5 ſe ſeit Wochen behauptet und auch in 


bisher bewieſen würde. Der Führer der liberalen Fraktion, Abg. 
Dr. Frankenburgex, erklärte hierauf, daß ſeine Partei ſich an der 
Generaldebatte nicht betheiligen werde. Abg. Bezirksgerichtsrath 


Willkür. 5 U 
der Sache jelbit e des Referenten an, deſſen Gründe er 
abei 


Base der Re 
er, königl. 
Aeußerungen ſofort entgegen mit dem Bemerken, da 
als der Redner - 8 h 
H 15 mit Entſchiedenheit zurückweiſen müſſe. Was die zweite 
„ſo enthalte fie eine anne der betreffenden 
elbe 


Behörden und glaube er 


eſchäftsordnung den Ordnungsruf verdient hätte. Der Präſident 
Seer v. Om: er habe die Aeußerung nicht e vertan 
aſſen. g. 


und werde ſich die ſtenographiſche Aufzeichnung bringen 
0 den zu, daß er den Ausdruck „bedientenhaft“ Auf 
Au 


Führers der ultramontanen Fraktion, Abg. 


Freita wurde hier der Schluß der Generaldebatte beſchloſſen 
und zum Antrage I übergegangen, der dahin geht: „die geſammte 
Urwabltreiseintheilung von ünchen und mit dieſer die ſämmt⸗ 


lichen Wahlmännerwahlen und die, Abgeordnetenwahlen Mün⸗ 
chens ſints der Iſar feien zu vernichten.“ Der Referent moti⸗ 
Dirt den Antrag unter, ezugnahme auf den gedruckt vorliegenden 
Bexicht der Abtheilung in der Hauptſache damit, daß durch die Wahl⸗ 
kreiseintheilung, in dem Kreiſe unter 2000 Seelen gebildet wurden, der 
Artikel 11 des Wahlgejeges verletzt ſei. Vom königlichen Regierungs⸗ 
Kommiſſar, Miniſterialrath von Riedel, wurde nun aber, wie ſchon 
bereits in der Sitzung der Abtheilung, in ſehr eingehender und gründ⸗ 
lichſter Weiſe nachgewieſen, daß eine Verletzung des Wablgeſetzes 
nicht vorliege, daß eine ſolche Wahlkreiseintheilung, wie ſie jetzt bean⸗ 
ſtandet werde, ſeit dem eben des Wahlgeſetzes von 1848 vielfach 
üg zend te habe und noch von keiner Kammer beanſtandet worden 
ei. Der Redner ſuchte eingehend nachzuweiſen, daß der Magiſtrat 
nicht willkürlich verfahren ſei und Ian Kaſſirung der Wahlen in 
keiner Weiſe ſich rechtfertigen laſſe. Der ane de pee ſprach 
hierbei dem Referenten ſeinen „Dank dafür aus, daß derſelbe auch 
eute erklärt babe, es handle ſich nur um eine Interpretation des 
rtikel 11 des Wahlgeſetzes; alle in der Reklamation geſtellten und in 
der heutigen allgemeinen Debatte wiederholten Behauptungen, daß 
dieſe und jene ungeſetzlichen Dinge bei der Wahl vorgekommen wären, 
ſeien in keiner Weiſe bewieſen worden. Auch Abg. Sieg, der Kor⸗ 
referent der Abtheilung, wies nach, daß eine Verletzung des Art. 11 
nicht vorliege und daß im äußerſten Falle es ſich nur würde recht⸗ 
fertigen la die Wahlen von drei Urwahlbezirken zu vernichten, 
nimmer aber die i 
dahier, vertheidigte die 


von tendenzib N ö 
dann aber das Verfahren des Magiſtrates vom Abgeordneten Staatd- 


anwalt Wülfert, einem der hieſigen Abgeordneten, nach allen Sei⸗ 


ten hin in trefflicher 

mit ſichtbarem Intereſſe den 
Erfolg iſt nicht zu erwarten: 
montanen Partei eg Kahn 


Belgien 


Faft unbeachtet in den Wogenſchlage brennender Intereſſen 
bat dieſer Tage in Wiesbaden eine Monarchenbegegnung ſtattge⸗ 


funden, welche gleichwohl von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt. 
König Leopold von Belgien iſt nämlich in dem rheiniſchen Bade 
mit dem deutſchen Kaiſer zuſammengetroffen und es hat ſich zwi⸗ 
ſchen den beiden Monarchen ein lebhafter perſönlicher Verkehr entwik⸗ 
kelt. Wenn man erwägt, daß in der zweiten Hälfte des kommenden 
Monats in mehreren belgiſchen Provinzen Neuwahlen für die Kam⸗ 
mern anſtehen, von deren Ausfall zum Theil die Exiſtenz des gegen⸗ 
wärtigen klerikalen Kabinets abhängt, ſo wird man dem Zuſammen⸗ 
treffen des deutſchen Staatsoberhauptes mit dem belgiſchen wohl eine 
gewiſſe politiſche Tragweite nicht abſprechen können. — Der „Nord“ 
ſchreibt über die unglückliche Kaiſerin Charlotte von Mexiko, 
welche noch immer in dem Schloſſe Tervueren weilt, Folgendes: Die 
phyſiſche Geſundheit der Kaiſerin iſt gut, ja beſſer als je zu nennen: 
jedoch giebt man alle Hoffnung auf, jemals wieder die geiſtige Ge⸗ 
ſundheit herzuſtellen. Ihre Majeſtät empfängt keine Beſuche mehr; 
ſie wird durch das Geſpräch zu ſehr aufgeregt und erkennt auch Nie⸗ 
manden; ihr Geiſt leidet manchmal unter Anfällen ſo heftiger Natur, 
daß ihr das Verlaſſen ihrer Apartements verſagt werden muß. Wenn 
ſie in einem relativ ruhigen Zuſtande ſich befindet, giebt ſie ſich aus⸗ 
ſchließlich mit der Sorge für die Küche und ihre Toilette ab. Auch 
macht ſie dann Spaziergänge durch den Park des Schloſſes, natürlich 
von Perſonen begleitet, welche die Leidende keinen Augenblick aus dem 
Geſichtskreiſe verlieren dürfen. 


Frankreich. 


Paris, 3. Mai. Die „Republique Francaiſe“ ſprach, indem ſie 
ſich mit dem engliſchen Blaubuch beſchäftigt, den Wunſch aus, der 
ihre Freunde und man kann wohl ſagen die ganze franzöſiſche Politik 
augenblicklich am meiſten beſchäftigt, den Wunſch nämlich, daß 
Frankreich bei den orientaliſchen Wirren eine Ge⸗ 
legenheit finden möchte, ſich eine Mitwirkung und eine Partei im 
Rathe der europäiſchen Mächte zu ſichern. Sie verlangte die Vor⸗ 
legung der diplomatiſchen Korreſpondenz über die orientaliſche Frage. 
Hierauf entgegnet der „Moniteur“, die franzöſiſche Regierung, welche 
ihre reſervirte Haltung in den auswärtigen Angelegenheiten feſthalte, 
ſei keineswegs geneigt zu dieſer Vorlage und ebenſo wenig geſonnen, 
öffentliche Kammerverhandlungen über die auswärtige Politik her⸗ 
vorzurufen. — Es verlautet aus jenen Kreiſen der baskiſchen 
Provinzen, welche unter allen Umſtänden ihre Sonderrechte 
bewahrt wiſſen wollen, es ſei Frankreich gegenüber der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, ſich zu erheben und unter Frankreichs Schutz 
als unabhängig zu erklären. Die franzöſiſche Regierung hätte aber, 
wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, dieſe Vorſchläge naturgemäß zurückge⸗ 
wieſen. — Mehrere liberale Blätter, darunter das „XIX. Siecle*, 
befürworten den Plan, während der Ausſtellung von 1878 die hun⸗ 
dertjährige Gedenkfeier von Voltaire und Rouſſeau zu be⸗ 
gehen. — Chaudordy, der framzöſiſche Botſchafter in Madrid, 
iſt zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt worden. Sieben 
jüngſt verſetzte Präfekten ſollen in Ruheſtand verſetzt, vierzig Unter⸗ 
Präfekten und Generalſekretäre von ihren Stellen abberufen werden. 
— Es ſind Verhandlungen im Gange, um vor dem Spruche des 
Staatsraths den Streit zwiſchen den freiſinnigen und den ſtreng⸗ 
gläubigen Proteſtanten beizulegen. — Die Eſtafette meldet aus Kairo, 
daß die gemiſchten Gerichte den Khedive zur vollſtändigen Zahlung 
der Schatz⸗ und Dairaſcheine verurtheilt haben. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Durch den Spezialberichterſtatter der „Independance belge“ iſt 
konſtatirt worden, daß die Türken während der Dugaſchlacht die 
völkerrechtlich verpönten erplofiven Gewehr⸗Kugeln 
ſchoſſen; daher der verhältnißmäßig große Verluſt der Inſurgenten 
an Todten. Alle verwundeten Inſurgenten ſtarben durch die im Leibe 
erfolgte Exploſion der Kugeln. Der Spezialberichterſtatter der „Ind. 
beige“ überbringt vom Schlachtfelde Geſchoſſe als corpus delicti an 
den Präſidenten der Geſellſchaft des rothen Kreuzes in Genf. — An 
der ſerbiſchen Grenze zieht die Pforte beträchtliche Truppen⸗ 
maſſen zuſammen. Wie die „Pol. Korr.“ ſchreibt, ſtehen die Türken 
nicht blos bei Niſch in imponirender Stärke, auch bei Viſegrad, ge⸗ 
genüber von Jaſtrebatz und Raſchka, ſowie bei Widdin ſind ganz an⸗ 
ſehnliche türkiſche Streitkräfte konzentrirt. Man hat in Belgrad zwar 
keine exakten Ziffern, immerhin geht aber aus übereinſtimmenden 
Meldungen mit ziemlicher Sicherheit hervor, daß an fünf ſtrategiſchen 
Punkten mindeſtens 100- bis 120,000 Mann Türken, Nizams und 
Redifs, aufgeſtellt ſind. Dies macht es erklärlich, daß man in Bel⸗ 
grad bedeutend kleinlauter geworden iſt, und in der vorigen Woche 
bereits ſich zu einer Friedensmanifeſtation in Konſtantinopel beſtimmt 
gefunden hat. Die ſerbiſche Regierung nahm von den über die Kriegs⸗ 
abſichten Serbiens in Europa verbreiteten Nachrichten Veranlaſſung, 
um in einer an ſeinen Vertreter in Konſtantinopel, Magazinovits, ge⸗ 
richteten Note die nie wankend gewordene Loyalität Serbiens gegen 
den Sultan zu betonen und alle feindſeligen Abſichten in Abrede zu 
ſtellen. Der Miniſter des Aeußern, Raſchid Paſcha, welchem die 
Note vorgeleſen wurde, gab ſich mit dieſer ſpontanen Manifeſtation 
ſehr zufrieden, umſomehr, als ihm gleichzeitig eröffnet wurde, daß die 
am 5. Mai fällige Rate des ſerbiſchen Tributs mit 100,000 Fl. dem 
Paſcha in Widdin werde pünktlich ausgezahlt werden. Fürſt Milan 
ſucht erſichtlich die Entſcheidung ſo lange hinzuziehen, bis er ohne Ge⸗ 
fahr für ſeine perſönliche Sicherheit ſeiner Friedensliebe folgen kann. 
Montenegro's Haltung iſt augenblicklich kriegeriſcher. Der Fürſt hat 
an der der Grenze ein Beobachtungscorps aufgeſtellt. 


Nach maßgebenden Aufzeichnungen kann, ſo ſchreibt man der 
„Bol. Korr.“, jedoch Montenegro im dußerſten Falle nicht mehr als 
141,000 kriegstüchtiger Leute ins Feld ſtellen. Dies iſt immerhin 
ein reſpektabler Prozentſatz der Waffenfähigen von einer Bevölkerung 
von 130,000 Seelen. In den früheren Kriegen überſtieg die Zahl der 
männlichen Kombattanten (man darf nicht vergeſſen, daß in Verthei⸗ 
digungskriegen auch die Weiber ſtets in Bor Anzahl mitkämpfen) 
niemals die Ziffer von 11 12,000 Mann. Wohl aber find die Monte⸗ 
negriner zur Zeit viel beſſer organiſirt und ausgerüſtet, als dies je 
der Fall war. Die ganze montenegriniſche Streitmacht iſt in drei 
Corps getheilt, die von Serdars befe ligt werden. Jede Nahija Di⸗ 
ſtrikt) wird von einem Kapitän kommandirt, der einen jährlichen Sold 
von 80 Gulden bezieht. Den Kapitänen unterſtehen die „Sotnike“ 
(Offiziere), welche je 100 Mann befehligen, „Deſſetnike“, die je 10 
Mann anführen und die Fahnenträger „Barſaktaxi.“ Die Sotnike 
erhalten 13, die Deſſetnike und Barjaktari beziehen je einen Sold von 
5. Fl. PARSE Die 3 Corps führen Artillerie, aber keine Kavallerie. 
Die Bewaffnung iſt eine gute. An Waffen verfügt Montenegro über 
40,000 Hinterlader und 32 gezogene Kanonen. Die Ausbildung der 
montenegriniſchen Streitkräfte wurde von ſerbiſchen Offizieren bejorat, 
die zu dieſem Miche 2 Jahre hier weilten. Von einer Konzentrirung 
der montenegriniſchen Volkswehr iſt bis jetzt noch nicht die Rede ge⸗ 


weſen. Fürſt Nikita hat blos angeordnet, daß die öſtliche Nahijch 
Vaſſojevits 1 Grenze gut überwache. Da Mer inner 106 Sun 
den 34000 Mann aufgeboten ſein können, jo kann dieſer Grenz⸗ 
diſtrikt als beſetzt betrachtet werden. Dagegen iſt die Grenze nach 
dem Duga⸗Paſſe zu kaum von 300 Mann obferbivt. Dieſe Leute 
haben bisher die türkiſche Grenzfeſtung Nikſic mit kleinen Ouantitäten 
Proviant für ſehr gute Bezahlung verſehen. 


. A · w Ac TEEN 
Farlamentariſche Nachrichten. 


Die landwirthſchaftlichen Vereine der Provinzen Schleſien, 
Preußen, Pommern, ‚Bol en und Brandenburg hatten dem Abgeord⸗ 
netenhauſe eine Petition folgenden Inhalts überreicht: 

Durch den bisherigen Brauch auf ſämmtlichen Sch iehmärk⸗ 

ch Sl r } Schlachtviehmärk⸗ 
ten, das Schlachtvieh nach Schlachtgewicht zu verkaufen, ebenſo, wie 
dadurch, daß die für dieſes Vieh thatſächlich gezahlten Preiſe amtlich 
nicht feſtgeſtellt und publizirt werden, erleidet die Landwirtbſchaft der 
geutgen Monarchie fortdauernd eine Benachtheiligung, die jährlich, 
Millionen Mark beträgt. Auf allen Wochenmärkten, ſelbſt der klein⸗ 
ſten Städte, wird der Preis des verkauften Getreides amtlich exmit⸗ 
telt und bekannt gegeben. In Berlin erſcheint täglich, vom königlichen 
Polizeipräſidium feſtgeſtellt, ein Verzeichniß der Marktpreiſe für Ge⸗ 
treide, Stroh, Heu, Butter und Fleiſcharten. Für die Preiſe des 
Schlachtviehes fehlt jede amtliche Ermittelung und veröffentlichen die 
geitungen nur von Privatperſonen Berichte, welche jeder amtlichen 
Kontrolle entbehren und immer zum Schaden der Viehproduzenten, 
viel zum Nutzen der Viehhändler und Schlächter gefärbt ſind. In 
Folge der eigenthümlichen Verhältniſſe auf ſämmtlichen Schlachtvieh⸗ 
märkten, zumal auf dem zu Berlin, iſt es den Produzenten nicht mög⸗ 
lich, ſein Vieh direkt zu verkaufen. Aus dieſen Motiven wolle das 
1 led en 5 Bee Ds Schlachtvieh amtlich und nach Yes 
icht ermitteln und publiziren laſſen und der Staatsregierun 
zur ſchleunigen Abhilfe überweiſen. 1 1 A 
R Ju der Agrarkommiſſion war man einig darüber, daß die 
Wünſche der Petenten gerecht ſeien und man für die Erfüllung ders 
ſelben eintreten müſſe. Die Kommiſſion nahm daher den Antrag des 
Referenten: das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen; die Peti⸗ 
tionen der königlichen Staatsregierung Behufs Berückſichtigung bei 
dem bereits eingeleiteten Verfahren zu überweiſen, einſtimmig an. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Mai. 

Wie die „N. L. C.“ von unterrichteter Seite hört, iſt die neu⸗ 
lich von uns mitgetheilte Verfügung des poſener Pro vinzial⸗ 
ſch ul raths der Zentral-Unterrichtsverwaltung völlig unbekannt 
geweſen. Auch iſt von hier aus keine Inſtruktion oder Anregung er⸗ 
gangen, wodurch eine Verfügung zur Ueberwachung der Privatver⸗ 
hältniſſe der Lehrer in jener Weiſe irgendwie gerechtfertigt ſein würde. 
So meldet die „Nat.⸗Lib. Korr.“ und fügt die Vermuthung hinzu, 
daß das Provinzial⸗Schulkollegium demnächſt in die Lage kommen 
wird, ſeine Zirkularverfügung zurückzunehmen. 

— Die diesjährige ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Hauptvereins im Regierungsbezirk 
Poſen findet hier am 8. Mai, Vormittags 11 Uhr, in Mylius Hotel 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 10 Gegenſtände, darunter ein 
Antrag des Kreisvereins zu Poſen, betr. Beſteuerung des Spiritus 
und Errichtung einer agrikultur⸗chemiſchen Verſuchsſtation zu Poſen. 
Ref.: der Generalſekretär. 

— Das Kirchenvermögen der Gemeinde von Milo 
(Kr. Wreſchen) befindet aa wegen Verweiſung der Parochte N 
ſtaatlicher Verwaltung. Dieſer Tage wurden die Pfarrgrundſtücke an 
den Meiſtbietenden verpachtet, wobei Herr Szrejbrowski dieſelben 
auf die Dauer von 12 Jahren für den jährlichen Betrag von 1112 Thlr 
pachtete. Es batten ſich 30 Reflektanten eingefunden, darunter mehrere 
DENT Lendwirthe aus Schleſien und Preußen. So berichtet der 
„Kuryer. 

— In Gneſen, wo bereits eine polniſche Wähler Pr 
jammlung wegen tumultuariſcher Streit ben gischen 1 
ultramontanen und der nationalen Partei aufgelöſt werden mußte 
fand am 5. d. M. abermals eine polniſche Wählerverſammlung unter 
dem Vorſitz des Herrn v. Dlugotecki ſtatt. Diesmal verliefen die 
Verhandlungen etwas ruhiger, da ſich Propſt Dr. Wartenberg 
jeder leidenſchaftlichen Demonftration enthielt; trotzdem trug die 
ultramontane Bun zum großen Aerger des „Diiennik⸗ einen 
vollſtändigen Sieg davon. Es wurde zuerſt das bisherige 
Kreiswahlkomite durch die Wahl des Propſtes Walkowigk, des Herrn 
Jordan und des Dr. med. Wartenberg (nicht zu verwechſeln mik dem 
geiſtlichen Agitator) ergänzt. Hierauf ſchritt man zur Berathung des 
neuen Wahlreglements. Die Verſammlung nahm trotz des Wider⸗ 
ſpruchs der liberalen Elemente einige Reſolutionen im Sinne der 
ultvamontanen Partei an, worin fie ſich für die Aufſtellung von nur 
6 Wahlkandidaten, ſowie für eine weitgehende Autonomie der Kreiſe 
erklärte. Bei der Wahl eines Delegirten wurden von liberaler Seite 
Herr v. Wierzbicki als Delegirter und Propſt Dr. Choraſzewski als 
Stellvertreter aufgeſtellt, von ultramontaner Seite Propſt Dr 
0 9 als Delegirter und Gr. v. Zöltowski als Stellvertreter. 
Bei der Abſtimmung fiber die Kandidaten der liberalen Partei erklärte 
ſich die Mehrheit Jegen dieſelben. Hierauf ergriff der Führer der 
liberalen Partei, Herr v. Kuczkowski, das Wort und ſprach 
gegen die Wahl des Propſtes Wartenberg indem er ihm vorwarf daß 
er „kein Vertrauen verdiene“, da er bei der Wahl i. J. 1871, 
ohne ſich an den vom Provinzialkomſte aufgeſtellten Kandidaten zu 
kehren 5 auf eigene Fauſt einen Kandidaten aufgeſtellt habe. Damit 
habe Propſt Wartenberg die Solidarität gebrochen, die allgemeine 
Sache verrathen und verdiene daher kein Vertrauen. Ueber den 
Ausgang der Wahl berichtet der Korreſpondent des „Dziennik“ fol⸗ 
gendermaßen: „Nun entſtand eine Stille, niemand wagte es, dieſen 
Worten zu widerſprechen oder mit irgend einer Ausrede zu antwor⸗ 
ten. Trotzdem wurde bei der Wahl, die auf dieſe Worte folgte, durch 
die wohldisziplinirten Reihen Propſt Wartenberg zum De⸗ 
legirten und Gr. Zoltowski zum Stellvertreter gewählt. Nach die⸗ 
ſem Ausfall der Wahl legte Herr v. Wierzbicki ſein Amt als 
Mitglied des Kreiswahlkomites nieder, da er, wie er ſagte 
mit dem Propſte Wartenberg in keine Berührung kommen 
wolle — der die Wahlangelegenheit ſchon einmal verrathen habe. Ein 
Theil der Wähler verließ darauf den Saal“, — Der „Kuryer, der 
über den Sieg der Ultramontonen natürlich höchſt erfreut iſt, findet 
es angemeſſen, die letzteren Ereigniſſe ganz zu verſchweigen. 

— Preßprozeß. Der ehemalige verantwortliche Redakteur 
„Kuryer Poznanskt“ Herr Eulogius v. Zakrzewski iſt heute 55 
dem hieſigen Kreisgericht wegen einer Korreſpondenz aus Frauſtadt 
über die Behandlung des Dr. Szymanski im dortigen Gefängniſſe, zu 
100 M. Geldbuße, eventuell zu 10 Tagen Gefängnißhaft verurtheilt 
worden. Die gleiche Strafe wurde über Herrn Viktor Stawinski, 
verantwortlichen Redakteur des „Oredownik“, verhängt und zwar 
wegen Abdrucks der betreffenden Korreſpondenz aus dem „Kuryer.“ 

r. Die königliche Luiſen⸗Stiftung wird vorausſichtlich erſt in 
zwei Jahren aus dem Gebäude in der Waſſerſtraße, er fie jeit 17 
Gründung untergebracht war, nach dem für 120,000 Thlr. neu er⸗ 
worbenen ehemaligen Urſulinerinnen⸗Grundſtücke auf der Mühlen⸗ 
ſtraße, deſſen Beſitz mit dem 1. Mai d. J. angetreten worden iſt, 
verlegt werden. Da keins der auf dieſem Grundſtücke befindlichen 
Gebäude ſich für Schulzwecke vollkommen eignet, ſo wird im nächſten 
Jahre mit dem Bau eines großen Schulgebäudes vorgegangen werden, 


— N 


welches dort auf dem Hofe linker Hand, wo ſich gegenwärtig kleinere 
Wohnungen und ee 1 errichtet werden ſoll. Im 
Vordergebäude ſollen die Sammlungen der Anſtalt dc. untergebracht 
werden, und wird ſich eben dort in der Bel⸗Etage auch die Wohnung 
des Direktors der Anſtalt befinden. Das große Gebäude auf dem 
Hofe rechter Hand wird vorläufig vermiethet bleiben. Da das 
Seminar für Erzieherinnen, welches ſich gleichfalls in dem Gebäude 
auf der Waſſerſtraße beser wegen der wachſenden Frequenz um 
eine Parallelklaſſe vermehrt worden iſt, ſo daß gegenwärtig die Anzahl 
der Klaſſen 3 beträgt, und ebenſo die Luiſenſchule (höhere Töchter⸗ 
ſchule) um eine achte Klaſſe vermehrt werden ſoll, ſo wird der Direktor 
der Anſtalt, um die nöthigen Räumlichkeiten zur Unterbringung dieſer 
Klaſſen zu ſchaffen, bereits in den nächſten Monaten feinen Bee 
nach dem Grundſtücke in der Mühlenſtraße verlegen. Nachdem noch 
vor Kurzem der Anſtalt eine neue Lehrkraft überwieſen worden iſt, 
zählt gegenwärtig dieſelbe 15 definitiv angeſtellte, und 5 Hilfs⸗Lehrer 
und Lehrerinnen. 

— Standesamt der Stadt Poſen. In der Woche vom 
30. a. c. bis inkl. 6. Mai find zu den Standesregiftern angemeldet 
worden: 

1) 53 Geburten (7 mehr als in vorhergehender Woche) und 
zwar 29 männliche und 24 weibliche, darunter 8 uneheliche und 4 Zwil⸗ 
lingsgeburten. 3 5 5 \ l 

2) 23 Sterbefälle (alſo 16 weniger als in voriger Woche). Die 
Zahl der Geborenen überragt daher die der Geſtorbenen um 30. Von 
den Geſtorbenen waren 14 männlich, 9 weiblich und befanden ſich 
darunter 10 Kinder unter einem Jahre. — Keine Todtgeburten. 

3) 9 Eheſchließungen. Von dieſen waren: 2 rein evangeliſch, d. h. 
beide Theile evangeliſch, 5 rein katholiſch. Bei 2 Miſchehen war 
der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch und bei keiner Miſchehe 
die Frau katholiſch und der Mann evangeliſch. 18 der Geborenen 
ſtammen aus evangelischen, 29 aus katholiſchen, 4 aus moſaiſchen, 2 
aus gemiſchten Ehen. Von den 23 Geſtorbenen waren 4 evangeliſch, 
15 katholiſch, 3 moſaiſch. 

Frauſtadt, 4. Mai. [(Inſpizirung.] Behufs Inſpizirung 
des hier garnifonirenden Füſilier⸗Bataillons 58. Infanterie-Regiments 
weilte heute der kommandirende General des 5. Armeecorps, Herr 
v. Kirchbach in unſerer Stadt. Der Herr General ſprach ſich ſehr 
belobigend über die Exerzitien des Bataillons aus. 

h Koſten, 5. Mai. [Der Turnverein und die Polizei.] 
Anfang Februar er. bildete ſich hier ein Turnverein, welcher am 
13. Februar behufs definitiver Konſtituirung eine Verſammlung im 
hieſigen Schützenhauſe abhielt, ohne a) dieſelhe vorher bei der 
Polizeibehörde angemeldet zu haben. er Polizei-Anwalt erhob nun 
auf Grund der 88 1 und 12 des Vereinsgeſetzes gegen 3 Herren, 
welche die Einladung zu der Verſammlung unterſchrieben hatten, als 
Beranftalter der Verſammlung, ſowie auch gegen den Schützenhaus⸗ 
wirth Anklage; der Polizeirichter ſprach dieſelben jedoch frei, weil 

Turnvereine nicht zu denjenigen Vereinen gehören, welche öffentliche 
Angelegenheiten erörtern oder berathen, auf ſolche Vereine aber nur 
die Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes Anwendung finden.“ Gegen 
dieſe Entſcheidung hat der Polizei⸗Anwalt rekurrirt, und wird der 
Entſcheidung LI. Inſtanz mit Spannung entgegengeſehen. Auch der 
biefige Polizeiverwalter forderte von dem Vereine Statuten und 
Mitglieder⸗Verzeichniß. Auf die hiergegen erhobene Beſchwerde iſt 
von der königl. Regierung zu Poſen ein Beſcheid noch nicht ertheilt 
worden. Trotz dieſer die gedeihliche Entwickelung des Vereins an⸗ 
een hindernden Umſtände faßt derſelbe, wenn auch langſam doch 
eſten Fuß und wird bald, wenn das Wetter für den Aufenthalte im 
Fbende noch etwas günſtiger ſein wird, auch öffentlich von dem in ihm 
ebenden Geiſte Zeugniß ablegen. N 

Pinne 5. Mai. [Pferde⸗ und Viehkrankheiten. 
Marktpreiſe. Sgakenſtand.] Die Rotzkrankheiten unter 
den Pferden und der Milzbrand unter dem Rindvieh ſcheinen beſon⸗ 
ders in dieſem Jahre in unſerer Provinz zufolge ihres bel pie Auf⸗ 
tretens eine wahre Kalamität zu werden. So mußten beiſpielsweiſe 
diefer Tage auf dem Vorwerke Lubjenitz, zu dem 175 Meilen von hier 
entfernten Dominium Wilhelmsbof gehörig, 5 mit der Rotzkrankheit 


behaftete Pferde erſchoſſen werden. in fil iſt ſie unter dem Rind⸗ 
ich pes irth Gottlieb Grammenz in Pila ausgebrochen. Die Ur: 


fachen diefer Krankheitserſcheinungen dürften höchſtwahrſcheinlich auf 
die außergewöhnliche Stallfütterung, namentlich mit ausgewachſenem 
Getreide, welches leider noch immer, auch zum Nachtheil des Geſund⸗ 
heitszuſtandes der Bevölkerung, unſere Märkte in großen Quantitäten 
überfluthet und zumeist den Hausthieren als Futter verabreicht wird, 
zurückzuführen fein. —Auf dem heutigen hierorts abgehaltenen, ziemlich 
ſtark beſuchten Wochenmarkt ſtellten ſich die Preiſe für Getreide, Ze⸗ 
realien u. ſ. w. folgendermaßen: Dex Scheffel guter Weizen 3 Thlr. 
15 Sgr., dito Auswuchs 2 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr.; Rog⸗ 
gen 2 Thlr. 5 Sgr. bis 8 Sgr., Hafer 1 Thlr. 15—17% Sgr.; Gerſte 
1 Thlr. —25 Sgr., Erbſen 2 Thlr. 10—15 Sgr., Lupinen 1 Thlr. 15 
Sgr., Kartoffeln 910 Sar, ein Pfund Schweinefleiſch koſtete 6 Sgr., 
Nindfleiſch 4 4½ Sgr., Kalbfleiſch 3 Sgr., ein Pfund Butter 9— 10 
Sgr., eine Mandel Eier 4—4½ Sgr., eine magere Gans 1 Thlr. bis 
1 Thlr. 5 Sgr., ein Huhn 7—10 Sgr. und eine Ente 12% —15 Sgr. 
— Der Stand der Saaten, welche fozieml. bis auf die Kartoffeln, ſei⸗ 
tens unſerer Landleute beſtellt ſind, kann im Allgemeinen ein mittel⸗ 
mäßiger genannt werden. Allerdings würde jetzt warmes Wetter, 
nachdem wir vor Kurzem ziemlich ſtarken Regen gehabt haben, Wunder 
thun, jedoch hat erfahrungsmäßig ein kalter Mai hinſichtlich der Ver⸗ 
nichtung des Ungeziefers viel für ſich, und die derartige hemmende 
Wirkung der Kälte auf die günſtige Eutwickelung der Saaten dürfte 


ſpäterhin ausgeglichen werden. 

—t— Punitz, 4. Mai. [Schauturnen. Mädchentur⸗ 
nen.] Auf dem am 19. April in Breslau abgehaltenen Kreisturntage 
des zweiten Kreiſes der deulſchen Turnvereine, wurde bekanntlich u. 
auch Betöotnfien in dieſem Jahre eine Turnfabrt nach Ra witſch, 
zu dem, wahrſcheinlich in der zweiten Hälfte des Sommers, ſtattfin⸗ 
denden großen chauturnen zu veranſtalten. Dieſer Beſchluß 
enthält eine ehrenvolle Anerkennung der Leiſtungen des rawitſcher 
Turnvereins und 1115 den Mitgliedern deſſelben ein Sporn ſein, um 
mit Ehren mit den übrigen Vereinen beim Wettkampf in die Schran⸗ 
keu treten zu können ſich in möglichſt, großer Zahl aktiv 
am Schauturnen zu betheiligen. Die Zahl der etwa zu er⸗ 
wartenden fremden Turner dürfte 17 auf circa 500 belau⸗ 
fen, da 7 Gaue mit 88, Vereinen mehr oder weniger zahlreich und 
vollſtändig vertreten ſein werden. Vor Allem wird Breslau ſeine 
beſten Turner ſenden und iſt zu erwarten, daß nicht nur die Frei⸗ 
übungen, gleichzeitig von ſo vielen Turnern nach einem Kommando 
ausgeführt, Inlereſſe erregen werden, ſondern mehr noch die Wett⸗ 
übungen verſchiedener na aus den verſchiedenen Vereinev, die 
natürlich die Elite ihrer Turner zu ſolchen Wettriegen vereinigen. 
Dann werden Uebungen Einzelner zeigen, was Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit vermag und wird auch hier ein Wettkampf vor einem dazu 


und 


ewählten Ausſchuß von Preisrichtern ſtattfinden. Endlich wer⸗ 
en pie üblichen en Wettübungen im Springen, 
Steinwerfen und Stoßen, Wettlauf und Ringen beſtehen. 


Am zweiten Tage wird die Geſelligkeit in den Vordergrund treten. 
der rawitſcher Turnverein läßt es ich angelegen ſein, rechtzeitig die 
nöthigen Vorbereitungen zu würdiger Feier des Turnfeſtes und zur 
Aufnahme der Gäſte zu treffen. — Mit Beginn des neuen Kurſus, 
(d. i. 1. Mai d. J.) iſt für die oberen ig der ſtädtiſchen Töch⸗ 
terſchule zu Rawitſch das Turnen als fakultativer Unterrichts⸗ 
egenſtand eingeführt worden. Der Unterricht wird von den Lehrern 
habet und Sieg ertheilt. Bei den großen Vortheilen, die auch für 
Mädchen aus angemeſſenen körperlichen Bewegungen erwachſen, bleibt 
zu wünſchen, daß der Beſuch des Turnunterrichts ein recht zahlreicher 


ſein möge. a 8 

—t.— Punitz 5. Mai. [Vorſchußverein.] Bei der am 
30. April ftattgefundenen General⸗Verſammlung der Mitglieder des 
185 5 Vorſchußvereins, wurde . die Jahresrechnung des 
0. Wesch res vorgelegt; dieſelbe ſtellt ſich wie folgt. Der 
Verein zählt gegenwärtig 466 Mitglieder. Das eingelegte Grund⸗ 


“ 


Kapital: derſelben beträgt 21,642 M. 12 Pf. Die aufgenommenen 
Kapitalien betragen 105,579 M. 12 Pf. Die Einnahme betrug 
642,540 M. 55 Pf., die Ausgabe 636,081 M. 59 Pf. Der Koſtenum⸗ 
ſatz beläuft ſich auf 1,278,625 M. 14 Pf. Die ausſtehenden Vorſchüſſe 
betragen Se 80 128,700 M. 50 Pf. Der Reingewinn beträgt 
4007 M. 53 Pf. Dividende wurden 84 % gezahlt. Der Reſervefonds 
belief ſich auf 2019 M. 28 Pf., derſelbe wurde bei der Vertheilung 
des Reingewinns um 936 M. 97 Pf. vermehrt, jo daß er gegenwärtig 
2956 M. 25 Pf. beträgt. 

Schwerin a. W., 4. Mai. Wie man der „Germania“ von 
hier ſchreibt, ſind einige Wochen nach dem Tode des Propſtes Pawelke 


die Kirchenbücher dem Vorſitzenden des hieſigen Kirchenvorſtandes nahme betheiligt von 1.183,82 N. Vos derſelben : fielen:im-Direkten 


Herrn Hennig abgenommen und das katholiſche Pfarrvermögen 
von dem in unſerer Stadt wohnhaften Diſtriktskommiſſarius als 
Verwalter mit Beſchlag belegt worden. Der katholiſche Kirchenvor⸗ 
ſtand erachtete beſonders letzteren Umſtand auf Grund der 8s 3, 57 
und 59 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 als einen Eingriff in ſeine 
Rechte, proteſtirte entſchieden gegen denſelden und wandte ſich direkt 
an den Herrn Kultusminiſter mit der Bitte um Abhilfe. Bis jetzt 
iſt noch keine Antwort von hoher Stelle eingetroffen; der Kommiſſa⸗ 
rius verwaltet ruhig weiter ſein neues Amt und gedenkt in den näch⸗ 
ſten Tagen auch die Pfarrländereien zu verpachten. 

Bromberg, 5. Mai. [(Bürgerverſammlung. Ein Zopf⸗ 
marder. dan de ee fand im Saale der brom⸗ 
berger Reſſource eine öffentliche Bürgerſammlung ſtatt, in der über 
die am 9., 11. und 12. Meal c. bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Er⸗ 
gänzungswahlen berathen werden ſollte. Die ziemlich zahlreich von 
Wählern aller 3 Klaſſen beſuchte Verſammlung wählte zum Vorſitzen⸗ 
den Herrn Carow und zu Beiſitzern die Herren Heyfelder und Budtke. 
Es wurden 13 Namen von Kandidaten genannt. Herr Pöſch tritt 
mit warmen Worten für die Kandidatur des Rentier Magddinski ein. 
Derſelbe ſei ein juriſtiſch gebildeter Mann, nehme thätigen Antheil an 
allem, was die Stadt betreffe, habe ſich als Stadtverordneter be⸗ 
währt, ſei er auch Pole, jo müſſe man ſich daran nicht ſtoßen, denn 
ein Pole kann der Stadt nicht ſchaden — er habe Kenntniſſe, Zeit 
und ſei immer „dispoſitionsfähig“. Im gleichen Sinne ſpricht ſich Hr. 
Kreskt für N Kandidaten aus. Vorgeſchlagen werden dann wei⸗ 
ter: Taxator Jackwitz, Dr. Kleinert, Kaufm. Nubel, Rentier Geisler, 
Negierungsſekretär Hartung, Kaufmann Lutzner, Kaufm. Hirſchberg, 
Schneidermeiſter Budtke, Juſtizrath Schmidt. Nach eingehender Ver⸗ 
handlung über dieſe aufgeſtellten Kandidaten beſchloß man, diejenigen 
Kandidaken zur engeren Wahl zu empfehlen, welche die meiſten 
Stimmen auf ſich vereinigen würden. Der Stimmenzahl nach waren 
dies die Herren: Juſtizrath Schmidt, Kaufmann Hirſchberg, Hein⸗ 
rich Budtke, Kaufmann Nubel, Kaufmann Lutzner, Rentier Mag⸗ 
dzinski, Oberlehrer Dr. Kleinert, Taxator Jackwitz. Ein Wahlkomite, 
beſtehend aus den Herren: Eiſendahnſekretär Fuchs, Lutzner, Jack⸗ 
witz, Tſchatſch und Kreski, wurde beauftragt, vorzüglich mit den 
Wählern der zweiten und dritten Abtheilung in Verbindung zu treten 
und en Must dafür beſorgt zu ſein, aus den vier erſtgengunten Kan⸗ 
didaten Aufſtellung I die erwähnten Abtheilungen zu machen. — 
In einem hieſigen Lumpenſortirgeſchäft wax geſtern über Mittag 
eines der dortigen Mädchen eingeſchlafen. Ihr Schlaf war ſo feſt, 
daß fie nichts von dem Abbinden ihres Kopftuches und dem Ab⸗ 
ſchneiden eines Theiles ihres Haares merkte. Dieſe Entdeckung 
machte am Abend erſt die Mutter, welche ſich über das blonde, lange 
Haar ihrer Tochter ſtets gefreut hatte. — Jm heutigen Subhaſta⸗ 
tionstermin des Ritterguts Hoheneiche (Oſſowoberg) war Herr 
v. Alvensleben (Oſtrometzko) mit der Summe von 172,100 M. Meiſt⸗ 
bietender. 

Gneſen 5. Mai. [Bildungs verein. Entwichen.] Vorge⸗ 
ſtern waren die Mitglieder des Bildungsvereins im Hotel du Nord 
zu einer Generalverſammlung eingeladen. Zu derſelben hatten ſich 
nur 12 Perſonen eingefunden. Der Vorſitzende berichtete über die 
Lage und Wirkſamkeit des Vexeins. Die Mitgliederzahl iſt von 102 
ei 81 geſunken. Dagegen ift das Vermögen des Vereins von 291 

uf 400 Mk. gewachſen. Die Bibliothek umfaßt 112 Bände, deren 
Benutzung ſeilens der Vereinsmitglieder eine zußerſt wenig umfang⸗ 
Beſuch an den Vereinsabenden war ein befriedigender, welcher jedoch 
in der letzteren Zeit nachgelaſſen hat. Ehe der Verein ſeine Sommer⸗ 
ferien, welche in die Monate Juni, Juli und Auguſt fallen, antritt, 
wird Herr Dr. Paradies noch am 17. d. Mts. einen Vortrag halten, 
nach welchem eine kurze Beſprechung über die Feier des Sliftungs⸗ 
feites und die den iche des monatlichen Beitrages jtattfinden wird. 
— Der Sträfling Michael Zolkowski, welcher wegen Diebſtahl noch 
eine Gere pe feinen 8 Monaten bier abzubüßen hatte, fand vor⸗ 
geſtern Miktag bei einem Umzuge, wobei er mit noch einigen Straf⸗ 
1 — enen unter Aufſicht des Gefangenwächter T. behilflich war, Ge⸗ 
egenbeit zu entweichen. Alle bis jetzt gegen ihn angeſtellten Habhaft⸗ 
verſuche blieben erfolglos. 


Staats und Volkswirthſchaft. 


e Märkiſch Poſener Eiſenbahn. Der Jahresbericht der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn bietet manche intereſſante Momente. Es 
betrug die Einnahme pro Tonne, 1875 M. 4.32, pro Tonne und Ki⸗ 
lometer 6.33, 1474 M 5.23, reſp. 7.60, 1873 M. 5.10, reſp. 7.40. Un⸗ 

eachtet der in dieſen Zahlen ſichtbaren Minder⸗Einnahme iſt der 
rozentſatz der Betriebsausgaben von den Einnahmen von 57,2 Proz. 
in 1873 und 64.8 Prozent in 1874 auf 57.1 Prozent in 
1875 gefallen. Die Betriebs⸗Ausgaben betrugen 1875 Allgemeine 
Verwaltung 177.291 M. (gegen 155.530, M. in 187), Bahn⸗Verwal⸗ 
Den 602,670 Mark (gegen 629,797 M. in 1874) Transportverwaltun 
973,918 M. (gegen 988,695 M. in 1874), Reſt⸗Ausgaben 23,346 M. 
(gegen TR M. in 1874), zuſ. 1,777,225 M. ai 1,794,294 M. in 
1 


a 


4). s nahmen in Anſpruch: Beamten⸗Gehälter und Diitare 
1875 625,482 M. (gegen 567,940 M. in 1874), Arbeitslöhne 416,274 M. 
(410,455), die zus raft 503,422 M. (542,933). Die Erſparniſſe waren 
an und für ſich nicht bedeutend, beeinflußten aber den Prozentſatz der 
Betriebs⸗Ausgaben von den Einnahmen erheblich, weil letztere um 
12,47 Prozent geſtiegen ſind. Wir geben folgende vergleichende Zu⸗ 
ſammenſtellung: 

Pe Bahn⸗Kilometer wurden eingenommen: 


im Perſonen⸗Güter⸗ Ueberh. wurden trans⸗ 
Verkehr portirt 
Perſonen Güter 
Tonnen 
1875 M 3,943 6,605 688,531 407,969.6 
1874 „ 3,831 5,730 681,451 298,315.3 
1873 „ 3,687 5,283 648,880 286,340.0 
182 3,063 3,726 559,413 182,505.7 
Abe 2,442 2,649 431,953 116,970.5 
e Güter⸗Verkehr: 
eſammt⸗ Binnen⸗ Geſammt⸗ Binnen⸗ 
Einnahme Verkehr Einnahme Verkehr 
1875 M 1,070,560 714,204 1,793,274 599,452 
1874 „ 1,041,983 663,468 1,557,933 500,208 
1873 „ ‚004,935 623,050 1,439,919 552,333 
1872 „ 835,161 512,383 1,.:15,269 439,221 
1871 „ 665,099 471,472 722,395 403,960 
Verzinſung Zum Neſerve⸗- 
Ueberſchuß und und Erneue⸗ Dividende 
Amortiſation rungsfonds 3 
1875 M. 130/901 165,000 „50 761,250 
1874 „ 983,546 165,000 280,720 507,500 
1873 „ 1,217,517 150,000 270,000 761,250 
1872 „ 786,561 89,314 330,000 326,250 
1871 „ 649,458 16,083 60,000 543,750 


In den für die Bahnhöfe in P 2 — und Frankfurt a. O. gebil⸗ 
deten Spezial reſervefonds wurden 1874 nur 15,000, 1875 aber 
60,000 M. aus dem Ueberſchuſſe zurückgelegt; in der Bilanz von Ende 
1875 iſt nur letztere Summe angeſetzt. Von dem Stammkapital, bes 
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reiche war; ebenſo iſt auch der Fragekaſten unbeachtet geblieben. Der b 
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ehend aus 2171 Millionen M. Stamm- und Prioritäts⸗Stamm⸗ 


Aktien und 3 Millionen Mark Prioritäts⸗Obligationen (von denen 
36,300 M. amortiſirt ſind), waren Ende 1875 auf Baufonds 45,861,037 
Mark und 600,000 M. als Kaution bei der General⸗Staatskaſſe vers 
wendet. Die Bahn hat bis jetzt 2.900.000 M. Dividenden vertheilt 
und iſt deshalb auf die Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien (214 Millionen 
Mark auf 5% Jahre erfordern 5,546,250 M.) 2,646,250 M. rückſtän⸗ 
dig. Die Verkehrsentwickelung iſt ſeit 1872 in ein langſames Tempo 
getreten, aber doch l e befriedigend, im Binnenverkehr 
war der Aufſchwung in der Zahl der beförderten Perſonen rein 

4 


während im Güterverkehr eher eine Stagnation ee iſt. Im 
€ 


terverkehr war der direkte und Durchgangsverkehr mit einer Ein? 


Verkehr: Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn 183,753 M., lle⸗ a 
Gubener Puhn 540 M. Oberihiehfihe Bahn M85 M. res 


lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn 94,598 M., Berlin⸗Poſener Verband 
93,897 M. Alle anderen mit der Märkiſch⸗Poſener Bahn im direkten 
und Durchgangsverkehr ſtehenden Eiſenbahnen ſind mit kleineren Be⸗ 
trägen betheiligt. Durch die Zunahme der direkten und Durchgangs⸗ 
Verkehre hat ſich das Verkehrsgebiet des Unternehmens von Jahr zu. 


Jahr erweitert. 

* Oels Gneſener Eiſenbahn. Aus Breslau ſchreibt man 
der „B. B.⸗Z.“, daß die Oels⸗Gneſener Bahn das Jahr 1875 in einer 
durchaus zufriedenſtellenden Weiſe abgeſchloſſen — bſchon erſt am 
30. Juni v. J. dem Verkehr übergeben, hat die Bahn doch in der Zeit 
von ihrer Eröffnung bis zum Jahresſchluß einen reinen Ueber⸗ 
ſchuß von rund 130,000 M. erzielt, ein Betrag, welcher unter den 
obwaltenden Umſtänden als ſehr befriedigend anzuſehen iſt und erken⸗ 
nen läßt, daß die Entwickelung des Verkehrs der Bahn von Anfang 
an eine gute war. ; 

* Kaſchau- Oderberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Es wer⸗ 
den gegenwärtig in Berlin gewiſſe Verhandlungen gepflogen, welche 
darauf abzielen, einen Vergleich zwiſchen der Oppoſition der deutſchen 
Aktionäre und dem ungariſchen Verwaltungsrath herbeizuführen. 
Während die direkten oder indirekten Vertreter des letzteren geltend 
machen, daß die Bahn, wenn die Generalverſammlungsvorlage nicht 
akzeptixt wird, ſich in der Lage ſieht, ihre Wechſel nicht einlöſen und 
ihren Kupon nicht bezahlen zu können, ſcheinen die Aktionäre in An⸗ 
ſehung dieſer vorhandenen Verhältniſſe, ebenfalls bereit zu ſein, die 
Vergangenheit vergangen ſein zu laſſen, und ſofern ihnen die zukünftige 
Sicherheit einer, wenn auch reduzirten Aktienrente genügend klarge⸗ 
ſtellt wird, auf ein weiteres Verharren auf ihrem — ——— t negiren⸗ 
den Standpunkt verzichten zu wollen. Wie bekannt gewährt die un⸗ 
gariſche Regierung einen Garantiezuſchuß von 190,008 per Meile, 
während die Aktionäre ihrerſeits auf ein Prozent der Aktienrente ver⸗ 
zichten ſollen. Es wird ſich nun in erſter Linie darum handeln, klar 
und ſicher feſtzuſtellen, DE in Zukunft den Aktionären dieſe Rente 
unverkürzt bleiben wird. Es dürfte dann auch die Währungsfrage in 
dieſen Verhandlungen eine weſentliche Rolle ſpielen, ebenſo wie eine 

arantirten Aktienrente 


räziſe Klarſtellung der Verhältniſſe der 0 
iſt, das unbedingt geltend . 
(B. B.⸗C.) ? 


für die Zukunft ein Erforderni 
werden muß. 

us Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Werthe und die Deutfi 
Reichsbank. Die wiener hochoffiziöſe „Politiſche Korreſpond.“ bene 
über die Frage der Belehnung oder vielmehr Nichtbelehnung der 
öſterreichiſchen und ungariſchen Werthe ſeitens der Deutſchen Reichs⸗ 
bank eine berliner Korrreſpondenz, welche bei den Beziehungen der 
genannten Korreſpondenz zur öſterreichiſchen Regierung bemerkens⸗ 
werth erſcheint. Der berliner Korreſpondent ſchreibt: „Die Lebhaf⸗ 
tigkeit, mit der man in wiener Blättern ſich gegen die Normen wen⸗ 
det, welche das deutſche Reichsbank-⸗Direktorium für die Beleihung 
von P pieren erlaſſen hat und in welchen allerdings die öſterreichi⸗ 
ſchen Papiere aus dem Geſchäftskreiſe der Bank gelaſſen find, hat 
hier naturgemäß die größte Aufmerkſamkeit gefunden, es iſt als voll 
ſtändig unrichtig und tendenziös zu bezeichnen, wenn die Nichtlombar⸗ 
dirung öſterr. Papiere als eine Maßregel charakteriſirt wird, welche einer 
gegen Oeſtexreich gerichteten Tenden entſprungen wäre. Die er be 
Reichsbank iſt in 55 i pa a e 1 cc er Nachfolger der 
bisherigen Preuß. Bank und hat aus dem chf gebrauche r e 
ihre Geſchäftsnormen entnommen. Oeſterreichiſche 
ebenſowenig wie franzöſiſche, engliſche oder italieniſche als ſolche an⸗ 
geſehen worden, auf welche 9 das Lombardgeſchäft der Bank zu 
erſtrecken hat. Es handelt ſich alſo um nichts Neues. Bei dieſer 
8 iſt auch zu erwähnen, daß ſie an den Geſchäften der 
Bank hauptbetheiligten Privaten mit dieſen Noxmen nichts zu thun 
haben und daß es dem entſprechend als eine beſonders tendenzibſe 
hauptung anzuſehen iſt, wenn man den gro britanniſchen Generals 
konſul v. Bleichröder, Chef des Hauſes S. Bleichröder, irgendwie mit 
dieſer Angelegenheit in Verbindung bringt. Der Vorgenannte 
hat bei den verſchiedenſten Gelegenheiten ſchon vermöge ſeiner Be⸗ 
theiligung an den öſterreichiſchen und ungaxiſchen Anlehen für 
die öſterreichiſchen Handels- und Finanzverhältniſſe rtei ge⸗ 
nommen und es iſt auch gerade Paß Haus Furche welches den Baiſſe⸗ 
beſtrebungen in öſterreichiſchen Papieren durch jederzeit bereite 
leihung und Reportirung in den letzten beiden Monaten entgegenge⸗ 
treten iſt. Die hieſige Börſe hat übrigens im Allgemeinen einen weit 
berubigteren Charakter und find in den letzten Tagen nicht unerheb⸗ 
liche Poſten öſterreichiſcher Rente und Looſe zu Kapitalanlagen aus 
dem Markte genommen worden.“ — So richtig der perſönliche Theil 
dieſer Ausführung unferer Erfahrung nach erſcheint, bemerkt dazu der 
„B. B.⸗C.“ fo möchten wir doch den ſachlichen Inhalt derſelben 
dahin ergänzen, daß, wenngleich italieniſche, engliſche und framzöſiſche 
Fonds ſchon um des ſeltenen Vorkommens ſpeziell der beiden letzteren 
wegen nicht auf der Liſte der beleihungsfähigen Papiere ſtehen, doch 
ruſſiſche und amerikaniſche Anleihen von der Belehnung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen find. Von den in größeren Summen in Deutſchland vor⸗ 
handenen ausländiſchen Werthen gilt dieſe Exkluſion eben nur den 
öſterreichiſchen. I 


Wöchentlicher Produltten- und Vörſenbericht 
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läſſigt. 1 Kile 
möchte die berliner feſtere Tendenz keine günftige aun n der 
Spekulation a 


ſich einiger Begehr. lt 
ai⸗Juni 147-146 M., Herbſt 153 M. pr. 4000 Kite h 


tion j iſt. Berlin, welches bisher. 
der billigite Markt war, ſchlug eine ſteigende Richtung ein, welche 
hauptſächlich“ durch das dortige große Deckungsbedürfniß hervorge⸗ 
rufen wurde, und dieſes zog wiederum die Spekulaton & la hausse 


nach ſich. Die in Berlin angelangten Waſſerzufuhren find von den 
Inhabern theils auf Juni⸗ Juli reportirt, cheils bon 


gegen dieſen Termin getauſcht worden. Von den Kündigungen iſt ein 
Tbeil von der Hauſſepartei zum Verſand nach Hamburg verwandt 
worden. Die Brennereizufuhren genügen vorläufig noch immer aller⸗ 
orts dem Bedarf, wodurch die Lager intakt bleiben. Wenn die jetzige 
Preisſteigerung, welche lediglich durch die Spekulation hervorgerufen 
wird, fortdauert, ſo wird der Verbrauch der Lagerbeſtände beſchränkt, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


apiere ſind nun 
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 Aufterbam 64. Demnach weiſen Wien, 


203 in Berlin auf 194, 
81 und in Prag auf 71 Perſonen“ eine uneheliche Geburt. 


* S A = * 8 S 


Nr. 319 Sonntag, 


und der III . / .. Green an Waaren dürfte alsdann im m Auguſt⸗September 
bei normalen Witterungsverhältniſſen eine für den Artikel recht nach⸗ 
theilige Reaktion hervorrufen, während die gerechtfertigten . 
Bil den Abſatz der überſchüſſigen Waare an das Ausland er⸗ 
und dann ſpäter eine geſunde Geſchäftsentwickelung und 
wahrscheinliche Pe ee herbeigeführt hätten. An unſerer 
Börse vermochten die hohen Preiſe nur das Decouvert zu Käufen zu 
veranlaſſen, während Fabrikanten und Händler ganz unthätig blieben. 
Rohwagre hat gar keinen, und Sprit nur ganz unbedeutenden Ver⸗ 


fand. Bezahlt wurde für Mai 43.80 — 45.50, Auguſt 45.80 47.20. 
CCP / /c ccc 


8 DPermiſchtes. 


* Aus Nauen wird folgende merkwürdige Operation 
mitgetheilt: Dem Invaliden Neye wurde in der vorigen Woche aus 
der rechten Seite eine Chaſſepotkugel geſchnitten, welche derſelbe ſeit 
dem 16. Auguſt 1870, der Schlacht von Mars⸗la⸗Tour, mit ſich herum⸗ 
trug und die ihm zeitweiſe große Schmerzen bereitete. 
Tagen — 73 der Verwundete ein peinliches Drücken in der Seite, 
ging zum Arzte, und dieſer ſchnitt die Kugel nach einigem Suchen her⸗ 
aus. Letztere hatte einen merkwürdigen Lauf genommen. Im linken 
Unterkiefer hineingegangen, fuhr ſie am Kehlkopfe hinaus und klemmte 
19 im rechten Schlüſſelbein ein, wo ſie Jahre lang ſaß und die völlige 
ähmung des Armes verurſachte. Die Kugel iſt vorn platt gedrückt 
und ‚Jiebt wie ein Stück gehacktes Blei aus. 

* Ein Vergieich zwiſchen den unehelichen und ehelichen 


He bu rten in einigen der bedeutendſten Städten Europas führt zu 
e e Reſultaten: 
N 


Unter 1000 Geburten waren im Jahresdurch⸗ 
Prag 412, Stockholm 391, Peſt 292, 
Paris 250, Turin 157, Berlin 14, 
Prag und Stockholm im 
Vergleich zu den ehelichen Geburten die meiſten, Turin, Berlin und 
Amſterdam die wenigſten unehelichen Geburten auf: Ver lichen mit 
den Einwohnerzahlen kommt. in Amſterdam auf 432, in 
in Turin auf 193, 
in Paris auf 123, in Peſt 


chnitt uneheliche in Wien 423, 
Brülſſel 272, Petersburg 251, 


rüſſel auf 
in Petersburg auf 140, 
auf 93, in Wien auf 89, in Stockholm auf 
Eine Ab⸗ 
nahme der unehelichen Geburten fand in Wien, Prag und Turin 
ſtatt. In letzterer Stadt war die Abnahme nicht ſehr Er in 
den beiden erſteren Orten jedoch ziemlich bedeutend. Im Jahre 1869 
ER ie Atem ER ET Rn PR ER T— dieſelben in Wien und Prag 48 Prozent reſp. 47 Prozent, 


In den letzten 
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1873 jedoch nur noch 39 Prozent reſp. 37 Prozent der ( der Geſammtge⸗ 
burten. In Peſt, Paris, Berlin und Stockholm hat weder eine 
relative Ab⸗ noch Zunahme ſtattgefunden, wogegen in Amſterdam 
und Brüſſel eine kleine Zunahme der unehelichen & Geburten zu ver⸗ 
zeichnen iſt. 

* Eine Petroleumlampe, die nicht explodirt Man be⸗ 
richtet aus Emden: (Hannover) Am vergangenen Sonnabend wurde 
uns eine von unſerem AR EEE Block konſtruirte Petroleumlampe ge⸗ 
zeigt mit dem Bemerken, daß ſolche nicht explodiren könne. Um letzteres 
zu erproben, verfügten wir uns in den gewölbten Keller des Hotels 
Germania, und wurden hier folgende Verſuche damit angeſtellt: Zuerſt 
wurde die nur theilweiſe mit Petroleum verſehene L Lampe angezündet 
und brennend weiter e welches nicht nur leicht, ſondern auch 
ohne Gefahr geſchehen kann, da zu dieſem Zwecke ein beſonders kon⸗ 
ſtruirtes Kännchen dient. Nun wurde die Lampe brennend platt auf 
den Boden gelegt, wo ſie nach wenigen Augenblicken von ſelbſt erloſch. 
Alsdann wurde ſie an einem langen Bindfaden aufgehängt, angezündet 
und fallen gelaſſen, ſo daß Gasbehälter und Zvlinder zertrümmerten. 
Die Lampe aber erloſch ſofort. Schließlich wurde ſie ohne Zylinder 
brennend in das ſchon reichlich auf dem Boden angeſammelte Petro⸗ 
leum gelegt, durch einen Faden hin⸗ und hergezogen, bis das Petro 
leum des Fußbodens zündete, und in dieſem Flammenmeer die Lampe 
ſo lange belaſſen, bis Kuppelrand und Tragdrähte, ja ſelbſt der Zy⸗ 
linderrand abgeſchmolzen waren, dann aber einfach in die Hand ge⸗ 
nommen und ausgeblaſen, ohne zu explodiren. Welche Hitze das Pe⸗ 
troleum bereits entwickelte, war daran zu ſehen, daß der Metallfuß 
der Lampe durch den daran haftenden Brennſtoff eine große Flamme 
bildete, welche ebenfalls ausgeblaſen werden mußte. Der Brenner 
ſelbſt iſt ein gewöhnlicher Kosmos⸗Brenner, und können alle Lampen 
dieſer Gattung ſehr leicht und von jedem Klempner mit ſolcher Sicher⸗ 
Ne verſehen werden. 

Der letzte Theaterzettel der flensburger Winterſaiſon bietet 
beende einzigartig Ragout: Fau ft, Tragödie von Göthe lerſter 
Akt). Hierauf: Maria und Ma 9 dialen a, Luſtſpiel von Lindau 
(weiter Akt). Die Räuber, Trauerſpiel bon Schiller (fünfter 
Akt). Zum Schluß: Lumpaci vagabundus, Poſſe von 
Neſtroy lerſter Akt). Der Abend muß in der That von erhebender 
Wirkung geweſen ſein. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


; 


7. Mai 1876, 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 6. Mai. Das Abgeordnetenhaus überwies den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Verlegung des Etatsjahrs und Feſtſtellung des 
Budgets für das erſte Quartal 1877 an die Budgetkommiſſion und 
genehmigte ſodann das Anſiedelungsgeſetz bis zu S 16 nach den Kom⸗ 
miſſionsanträgen, das Uebrige meiſt nach der Regierungsvorlage. 
Die einzelnen Beſtimmungen bezüglich der Verſagung der Erlaubniß 
zu Anſiedelungen wurden nach den Anträgen Hänels, der Antrag der 
Kompetenzkommiſſion, welcher die für Poſen geltenden Befugniſſe der 

Landräthe und Bezirksregierungen auch auf Weſtfalen ausdehnt, gleich⸗ 
falls angenommen. Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Dieſer Nummer liegt als Sonntagsbeilage eine ine Num⸗ 
mer der „Jamilienblätter“ bei. 


Mein Aufenthalt in Voſen währt vom 10. bis 22. Mai. 


Oh ne! das übliche gefahrvolle Schneiden heile ich leicht und ſchmerz⸗ 
) los alle Nagelkrankheiten, Ballen: u. Froſtleiden, 
Ueberbeine, krankhafte en Aderknoten alte Wun 
den, Be gugiehweibe x Ihr Vorm. bis 5 Uhr Nachm. 
in „Mylius Hotel“ 


Elisabeth Kessler Specitifin 125 gebe 


Das der Hambur Aumeritaniſchen Packetfahrt⸗ Aktien „Geſellſchaft 
gehörende Poſt⸗Dampfſchiff „Friſia“, Kapitän Brandt, ging, expedirt 
durch Herrn Auguſt Bolten, William Miller's Nachfolger, am 3. Mai 
via Havre nach Newyork ab. 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Goethe“, Capitän Joach. Meyer, iſt am 
5. Mai, 11½ Uhr Morgens, wohlbehalten in Plymouth an gekommen. 

Das Hamburg ⸗ Newyorker 1 15 Dampfſchiff „reift ing“, Kapitän 
Albers, welches am 19. v. „M: von hier und am 22. v. M. von Havre 
abgegangen, iſt am 4. d. 2 Uhr Nachmittags wohlbehalten i in Newport 
angekommen. 


In dem Konkurſe über das dene e be Hen r . — — 
n des früheren Kaufmanns Max 
Marcus zu Poſen iſt zur Ver⸗ 
8 und Fe husfaffäng über] Uhr, werde ich im Auft: age des 
einen Akkord Termin königlichen Kreis-Gerichts 200 Maſt⸗ 


auf den 18. Mai C., ſſchöpſe und eine braune Reitſtute in 
Vormittags 11 Ubr 2 ejewfi meiſtbietend gegen gleich 


baare Bezahlung verkaufen. 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im] Schrimm, den 3. Mai 1876. 
Gerichtszimmer Nr. XI. 


anberaumt Der 
worden 


Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
alle feftgeftellten Forderungen der Kon 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
Naber ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab-] Gneſen eine 6 Jahr alte 
ſonderungsrecht wrchellahnn Beben a 5 
men wir ur eilnahme an der 
Bae über den Akkord be⸗ Juchsſtu e 
rechtig geſtohlen und am 22. April cr. zwi⸗ 

Die Handlungebücher, die Bilanz a Samter und dem Dorfe Galowo 
nebft dem Inventar und den vomlauf der Chauſſee geſehen worden und 
Verwalter über die Natur und den wird vermuthet, daß das Med bei 
Charakter des Konkurſes erſtattete Poſen und Umgegend stehen fell. 
Schriftliche Bericht liegen im unſerm] Signalement: Fuchöftute ohne Ab⸗ 
Büreau XI. zur Einſicht der Bethei⸗ zeichen, vier Wochen nach dem Fohlen, 
ligten offen 

Poſen, den 25. April 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Wekanntmachung. 


Auktions-Kommiſſarius 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 19. zum 20. April 


er. iſt dem Ackerwirth Joſeph Ga⸗ 
lewski zu Oſtrowitte prim. Kreis 


bau und kurzem Hals. 
ſucht auf den Dieb zu vigiliren 


Vermögen des Kaufmanns Albert 

Kunkel in Firma A. Kunkel jun. zu 
Poſen der Gemeinſchuldner die a 
ßung eines Akkords beantra gt hat, ſo iſt 

zur Erörterung über die timmberech⸗ 
tigung der Konkuregläubiger, deren For: 
derungen in Anſehung der Richtigkeit 


Beſtohlene eine 


Belohnung von 30 Mark 


ausgeſetzt. 
Wilkowo, den 4. Mai 1876. 


Königlicher Deſtrikts⸗ 


8905 ſtreitig geblieben ſind, ein Termin Kommiſſa: ius. 
auf den E72 
13. Mai cr ſtadt Niederschl. 
5 iſt eine große, mit allem Komfort oder getheilt zu verkaufen. 
Vormittags 10 Uhr, eingerichtete 


vor dem unterzeichneten ne im 
Konkurs Bureau Nr. XI. anberaumt 
worden Die Betheiligten, welche die 
erwähnten Forderungen angemeldet oder 
Aua he 
enntniß geſe 
Poſen, den 4. Mai 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Betauntmachung. 


des Termins zur Prüfung einer erſt 
nach Ablauf der beſtimmten Friſten an⸗ 
gemeldeten Forderung. 

(Konkurs Ordnung 9 176. Inſtr. $ 30.) 


Salon und Concertſaal 
eſchäfts, 


ten an F. Förſter, Frauenſtraße =, 
in Liegnitz zu richten. 


in Poſen. 

Die Villa liegt 1600 Schritt vor 
dem Berliner Thor, iſt 1873 erbaut, 
enthält 17 Zimmer, darunter einen 
Saal, 4 Kellerzimmer, Stallung, 
Wagehremiſen, Kutſcher⸗, Haustälter 
wohnung. Das 4 Morgen Park, 10 
Morgen Obſt, circa 96000 Stöcke 
Spargel⸗Anlagen umfaſſende Terrain 


Zu dem Konkurſe über das Vermö 
gen des früheren Rittergutsbeſitzers 
Thadaeus v. Stablewski, 1 
in Dlonie, demnächſt in Koſten und 
jetzt in Kleinburg bei Breslau wohn⸗ 
haft, hat der Kürſchnermeiſter V. 
Mathias zu Breslau nachträglich eine 
Forderung im Betrage von 150 Mark 
nebft 6 Prozent Zinſen feit dem 3. De⸗ 
* 1873 bis zum Tage der Kom 
urderöffnung und zwar ohne Vorrecht 
angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer For · 
Su ift auf 


den 24. Mai 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar des 
Konkurſes im Sitzungsſaale des neuen 
Gerichtögebäudes hierſelbſt anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
1 7 0 Ane haben, in Kennt⸗ 
geſetzt werden 
Ah enen, den 29. April 1876. 
Königliches Kreik⸗Gericht, 
J. Abtheilung. 


Der Samut des Konkurſes. 
\ gez. Meissner. 


Näheres 


Billa Hoffmann, 


dein 
Das Rittergut 


taren, 4 Meilen von einer 


An San 
derlich. 
tirungsregiſter, die Guts 


Unterzeichneten, mit deſſen Genehmi⸗ 
gung das Gut in Augenſchein genom-] 
men werden kann. 


"Dr. "Szafarklewicz, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Am 13 Mai 1876, Vormittags 


4—5 Zoll groß, ſonſt ſtarker Körper- gezwungen fein Geſchäft 
n Es an Trotz der gedrückten Er 


= Für die Entdeckung des Diebes und Erſparniß von mehreren 100 Thlr 
Nachdem in dem Konkurſe über das 2 Wieererlangung de Pfedeg at Bere cc ag eren, da abgesehen non 


In einer größeren Provinzial. 1 Meile von einer Eiſenbahn Station nn 
(32,000 Einwohner)] gelegen, iſt aus freier Hand im Ganzen 


d . 
Reſtauration mit Villar d⸗ kan. Arena ne den ken 


werden hiervon in 85 u i e Zur Uevernahme 55 Park, auf den übrigen Vorwerken 
hi 0 reſp. Inventar ſindſanſtändige herrſchaftliche Wohngebäude. 
1505 Thlr. erforderlich Bitte Offer⸗] Nähere! 


Villa - Derkauf) Bockwindmühle 


eignet ſich auch zu Fabrik⸗Anlagen.] 


-[Magd. Morgen Areal, an der Chauſſee 


Lubezyna, Kreis Schilberg, 932 Hek'Tverpachtet werden. 
iſenbahn runter ſich eine Dampfbrennerei befindet 
ftation und von der Chauſſee entfernt, ſind im guten Stande, das todte und 
ſoll auf 15 Jahre verpachtet werden. — [lebende Inventar iſt vollſtändig 
find 60,000 Mark erfor⸗ here Auskunft ertheilt Rechts ⸗ Anwalt 
Das V Voir und Boni⸗ v. Jaidzewski, Poſen, Kanonen 
arte ſowie die plaß 7. 

Pachtbedingungen befinden ſich beim 


3 Kraßhenogthun Poſen, den Nasen 


Kartoffeln zu verkaufen. 


Bekanntmachung. 


Zu den diesjährigen Warthe⸗Regulirungsbauten im Baukreiſe Birnbaum 
werden an Materialien gebraucht: 


1. Bezirk. 2. Bezirk 
a. Faſchinen 17,300 Gen, 18,000 Cbm. 
b. Buhnenpfähle 1—1,5 Mt. lang 639,2 Hundert 504, 8 Hundert 
c. Pflaſterpfähle 153, 4 5 90,1 1 
d. Hakenpfähle 127,9 MEER = 
e. runde Feldſteine 784,7 5 9888 7 
2 geſprengte Feldſteine 930,0 R 6,5 7 
g. Luntleinen 40,981 lfd. Mt. 13 37¹ lfd. Mt. 
Hierzu ſteht am 


Montag, den 8. Mai cr., 


Vormittags 10 Uhr 
Lieitations⸗Termin an und lade ich hiermit Unternehmungsluſtige ergebenft ein. 
Die Bedingungen der Lieferungen können im Büreau des unterzeichneten 
Kreisbaubeamten in den Dienſtſtunden eingeſehen werden; auch werden Ab⸗ 
ſchriften der ae auf Wunſch gegen, 1 180658 der Gopialien ertheilt. 
Birnbaum, den 1. Mai 1876 


Der Königliche Kreisbar meiſter. 


2 Für Uhrmacher. an etatsmäßi 
En Uhrmacher im Poſen' e iſt Geld ang ii J Beamte 
u verkaufen.] bei ftr. Diseretion auf längere Zeit zu 
dat das Ge⸗ billigen Bedingungen (ohne Pr. Wechſel) 
in den letzteren Jahren S. Schiftan, 


chi 
Breslau, Nicolaiſtr. 28/29. 


Dr. Ulrie und fämmtliche 

Geſchlechtskrankheiten. Berlin. Ora⸗ 

nienſtr. 42. Briefliche Behandlung. 
philis, Geschl.- u Hautkrankh. 


ſchäft ſelbſt 


uten Verkäufen wöchentlich 15 Thlr 
ür Reparaturen eingehen. Es läßt 
ſich ſo einrichten, daß ſogar 300 Thlr. 
ſchon zur Uebernahme genügen würden 
Bene find sub A. . in der Exped. 

d Zeitung niederzulegen. 

Die Herrſchaft Zakrzewo im Gne⸗ 
ſener Kreiſe, 4 Meile von der Chauſſee, 


are Erfolge auch brieflich 
Dr. Holzmann. Kl.Gerberstr.6pt. 


BadCudowa,l 


klimatiſcher Gebirgd: Kurort, 
Molken⸗Anſtalt, Stahl⸗, 
Moor- und Dampf⸗Bäder, 
in der Grafſchaft Glatz, Bahn 
ftation Nochod. 


Saiſon-Eröffnung am 
15. SM 


Die Herr- 
ſchaft hat im Durchſchnitt guten Gerſte⸗ 


plettes Inventarium. In Zakrzewo 
ſelbſt befindet ſich ein großes Schloß 


uskunft an Ort und Stelle. 


A noch in gutem Zuſtande befind⸗ 


Meine Frau litt 155 — Niles 


nebſt Zubehör und Mühlberg in Nak⸗ 
witz iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere zu erfahren bei 
der Eigenthümerin 


Wwe. Roeder in Rakwitz. 
Zum An» und Verkauf von 
Gütern empfiehlt ſich 


en Asch. 


zm Bandwurm. Herr W. Grün⸗ 
berg hierſelbſt hat denſelben in kurzer 
Zeit gefahrlos und vollſtändig entfernt 
und iſt das Mittel des Herrn 


leidenden beſtens zu empfehlen. 


Gottlieb Pirch, 


Malermeiſter, 
St Martin Nr. 13. 
Dem hochgeehrten Publikum zur ge 
fälligen Nachricht, daß meine Wohnung 
ſich von jetzt ab Schulſtraße Nr. 5 u. 
Breslauertraße Nr. 34 befindet. 


M. Jewasinski, 


Tapezierer u. Dekorateur. 


Das Central-⸗Bureau für Agentur⸗ 
und Commiſſionsgeſchäfte jeder 
Art, verbunden mit Wohnungs ⸗Nach⸗ 
weis und Vermittelungs⸗ Bien jeder 
Branche, ſowie alleinige Niederlage von 
Billards, der Gummi⸗Hart Billardbälle 


in Poſenſchen, ” 967 Heft. oder 3868 
. eine Meile vom Babnhofe belegen, 


ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 15 Jahre 
Die Gebäude, wo⸗ 


Nã⸗ 


empfiehlt ſich zur gefl. Beachtung 
Güttler & Dalkowski, 
Bismarckſtraße 1. 


Für Wöchnerinnen! 


echt engl. Gummibettunterlage billigſt 
bei Wilh. Neuländer, Markt 60 


Kapitalien 


f Güter und auf Grundſtücke in 
ſind zu verleihen durch 
8 Bernhardt Ach. 
In Schönherrnhauſen bei Poſen it 
noch eine fgrößere Quantität Daberſche 


für Syphilis Apotheke, Poſt- und Telegraphen⸗ Station am 


Grünberg daher jedem Gleich | Bilimaltischer Gebir 


und ſämmtlicher Billard » Untenfilien] 


Soolbad Königsdorff-Jastrzemb. 


Beginn der Saiſon 15. Mai. 


Nächſte Bahnſtat'onen: Petrowitz, k. k. Ferd. Nordbähn, Czernitz u. R 
bnik, Oberſchleſiſche Eiſenbahn. de- N durch 5 ee 5 


die Bad e- Inſpektion. 


Bad Flinsberg 


in der Provinz Schleſien, am Fuße des Ifergebirges, 
wird am 15. Mai eröffnet Flinsberg empfiehlt ſich durch feine roman iſche, 
500 Meter hohe, von Bergen geſchützte Lage, ſowie durch ſeine geſunde, ozon⸗ 
reiche Luft als klimatiſcher Kurort, durch ſeine a eiſen⸗ 
haltige Säuerlinge zu Bade⸗ und Trink⸗Kuren in allen Schwäche⸗ 
zuſtänden nach akuten und chroniſchen Leiden, bei Bleichſucht, Blutmangel und 
Skrophulöſe, bei Krankheiten der weiblichen Geſchlechtsorgane, Unregelmäßig⸗ 
keiten der Menſtruation, Sterilität und Neigung zum Abortiren, ferner bei 
verſchiedenen Nervenleiden. 

Die 1875 entdeckte neue, ſehr reine Stahlquelle liefert 
pro Tag 24.000 Liter und enthält 1322 CO. Kohlenſäure 
im Liter, ebenſoviel als der Brodel⸗Brunnen in Pyrmont. 

Im Badehauſe Dampfheizung, Douchevorrichtungen. Meh⸗ 
rere Badekabinets ſind heizbar. Fichtennadel⸗Extrakt Bäder, friſche 
Kräuterſäfte werden verabreicht. Molken Bereitun 755 0 00 t 
rte. 
Eiſenbahn⸗Station Greiffenberg i. Schleſ. (Schleſiſche Gebirgsbahn) und 
Friedland in Böhmen. Bis Greiffenberg von Berlin 5%, von Breslau 
und Dresden 5 Stunden. Von Greiffenberg nach Flinsberg 2 Stunden per 
Poſt oder Droſchke. 

Aerztliche Anfragen beantwortet der Bade⸗Arzt Dr. Adam; 


jede andere 


hwächezust. (Pollut.) heilt mit] Auskunft ertheilt 


Die Reichsgräfl. Schaffgotſch'ſche Bade⸗ und 
Brunnen⸗ Verwaltung. 


Bukowine in Schleſten, 
alkaliſch⸗erdiges Eiſenbad. 


Heilquelle gegen Rheumatismus, Gicht, Nervenkrankheiten, Bleichſucht, Uterin⸗ 


krankheiten ꝛc. 
— 3 wirkſame Moorbäder! — 
Anfang der Saifon: Mai, Ende: 15. Septbr. Bahnſtation 
P. ien den 14 Meilen, Doftftatten Medzibor 3 Meilen entfernt. 
Nähere Auskunft ertheilt der Badearzt Dr. A. Wieczorek in Medzibor, 


Die Badeverwaltung. 


Bad Reinerz 


s- Kurort, Brun 
nen-, Molken- und Bade - Anstalt in der 
Grafschaft Glatz, preuss. Schlesien. Saison-Eröffnung am 

. Mai. 

Angezeigt gegen Catarrhe aller Schleimhäute, Ran 
chronische uberkulose, a ee Bronchektasie, Krank- 
heiten des Blutes: Blutmangel, Bleichsucht u. s. w, sowie der hyste- 
rischen und Frauen-Krankheiten welche daraus entstehen, Folgen- 
zustände nach schweren und fieberhaften Krankeiten und Wochenbetten, 
nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Be, Rheuma- 
tismus, exsudative Gicht, constitutionelle Syphilis. 

Empfohlen für Reconvalescenten und schwäckliche Personen, so- 
wie als angenehmer, durch seine reizenden Berglandschaften bekann- 
ter Sommer-Aufenthalt. — 


Aechte Bartzwiebel 


aus dem Extracte der vom Profeſſor C. Thedo entdeckten 
Pflanze Unionar beſtehend, befördert = Bartwuchs 
auf unglaubliche Weiſe und erzeugt ſchon bei ganz jun⸗ 

n Leuten einen vollen und feigen art. Pre per 
5 3 Mk, die lt. Gebrauchsanweiſung dabei zu ver⸗ 


wendende Bretonſeife p Stück 1 Mk. 


- General⸗Depot b. G. C. räning in Frankfurt a. M. 
Depot n bei Herrn Robert . drichs 
und J. Buchtelz Theaterfriſeur, Waſſerſtraße 13 ee 


Bekanntmachung. Cin Palais, Neun und Dreißigſter Rechenſchafts⸗Bericht 


11 8 [ Berlin, Wilhelmsſtr., bart an den 
Der Betimmung unſeres Statuts gemäß werden die Kunden, afio vorzügliche Bein wo 


Ziehungen der in dieſem Jahre zur Auslooſung — ire Pen, folk auf au Get, mit Berliniſchen Lebens ⸗ Verſicherungs * Geſellſchaft. 


| d 72 Landschaft, . 3 2 
gelangenden BEN „ bee We erg I pe] In Jahre 1875, dem 39. Gefhäftsjaßre der Gefelfcaft, wurden 
29 Serien unſerer Sprocentigen Prämien-Pfandbriefe [Exp d. Zeit fub B. N. 1915 neue Verſicherungen mit Mk. 10,915,400 Kap'tal und Mk. 15,958. 


Abtheil. I. (diesjahr. Hauptgewinn 75,000 Mark), 
27 Scrien unſerer 5precentigen Prämien-Pfandbriefe 


90. jährlicher Rente abgeſchloſſen, 
369 Perſonen mit Mk. 1,5740142, Kapital als verſtorben angemeldet und 
Abth. II. (diesjähr. Hauptgewinn 150,000 Mark), 15 Holt reef 75 Mk. 3,733,534. 81. an Kapital⸗Einzahlungen, Prämien und Netto-Z’njen 
8 Serien unſerer öprocentigen Pfandbriefe Abts III. N en 
14 Serien unſerer 5procentigen Pfandbriefe Abth. IIIa. ISIBOR LICHT. POSEN. Am Schluſſe des Jahres keting: 
17 Serien unſerer 4½procentigen Pfandbriefe Abth. IV. der Verſicherungs-Veſtand 16,338 Perſonen mit Mk. 81,135,547 


Ge ba uU. Pacht 95 90555 


in öffentlicher Si eres Aufſichtsraths . 18 a 8 tapifal und Mk. 83,058 70. jährlicher Ne 
u öffentlicher kung unſeres Auff u h Für Gutskäufer. 8 3 5 55 . 1 112 A i 5 
am 1. sum dieſes Jahres Nach⸗ Eine große Auswahl in der Provinz g k ; Pa e e ? 5 
7 1 5 Poſen günſtig belegener Güter, je: Vie Summe der unvertheilten Ueber chüffe der letz'en fünf Jahre Mark 
mittags 3 Uhr, im Banklokale, ie ze Si; weit um sis 2,581,765. 32 
5 N 5 R Ih . 8 Jarecki An die Verſicherten gelangt im Jahre 1876 die Dividende pro 1871 mit 23 
ahnhofsſtraße k. 3 hierſe ſt Magazinſtraße 15 in Poſen. Prozent zur Vertheilung. 25 a 
ſtattfinden. ee — Berlin, 8 1. 18⸗Berſic 6 a 
Wir machen dies mit dem Bemerken bekannt, daß bie” 2 = 2 Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
planmäßig auszulooſenden 56 Serien — 1120 Stück 8 9 a BETTER ſic 3 ſchaft 
Pfandbriefe Abtheilung I und II. im Nominalbetrage von" „ 3 Vorſtehenden Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem erge⸗ 
112,000 Thlr. oder 336,000 Mark mit einem 883 2 benen Bemerker, daß Anträge auf e jederzeit angenommen werden. 
ne i 283 ,8 en, den 6 Mai 1876. 
Prämien⸗Aufſchlage von Zweihundert⸗ 3. 5 88 f= Poſen. 
neunundneunzig Tauſend Sieben 9 5 39.8 Fi 8283 M. o. Hofmann, Bae SHEBL, Herrm. Kirsten, 
Serien der Pfandbriefe Abtheilung III., IIIa. un im > ©8288 f inis * ig f 2 E 
dagegen mit einem Zuſchlage von 10 Procent oder Drei⸗ = 2228 a N 1 Haben 5 N 5 
9 . 2 Test s achdem in jüngſter Zeit Portland⸗Cemente von geringer Haltbarkeit (häufig 
undzwanzig Tauſend Vierhundert Mark Re = von nur 10—15 Ko. Zugfeftigkit pro UCmtr. nach Ttägiger Erhärtung) zu bes 
am 30. December dieſes Jahres a ſonders niedrigen Preiſen an den Markt gebracht worden find, machen wir bezüglich 
zur Rückzahlung gelangen. * unſeres Fabrikates die Herren Baumeiſter und Cementhändler darauf aufmerkſam, 
r nn daß wir für unſeren Portland-Cement, nach der Dr. Michaelis Frühling'ſchen Methode 


Wir machen gleichzeitig nochmals darauf aufmerkſam, EEE t U : g 
FVV Königsberger probirt, nach Ttägiger Crhärtung eine abſolute (Zug) Fefligkeit von 
andbriefen noch eine erhebliche Anzahl — unter denſel— ferde⸗ f . E rt 
eine mit Prämien⸗Gewinnen von 30,000 M., 2mal am er da Ludterie „ mindeſtens 2⁵ Ko. pro Duadrat-Centimeter ausdrück⸗ 

15,000 M., Z3mal 3000 M., 1500 M. u. | f. — un⸗[Gewinne. Hauptgewinne: 5 fom- lich garantiren. 


plette feine Equipagen, als erſter: 


geachtet wiederholter öffentlicher Bekanntmachung der des⸗ an Haceleganter Wierergug nebf Wir empfehlen denſelben in ſtets vorzüglicher, gleichmäßiger Qualität, auf 
fallſigen Nummern bis jetzt nicht zur Einlöſung ge— ſichen in Gare u. Gebrauchs. das Feinſte gemahlen, und deshalb außerordentlich geeignet bedeutenden Sand- 
kommen iſt. pferden ꝛc x. Looſe a 3 Reichs. zuſatz zu vertragen, zur Ausführung von Waſſerleitungen, Canaliſationen, monu⸗ 


N 10 zmien⸗Gewi k find zu haben: . f f . 
5 95 1 . 1. d. Ep. d. Ztg. bei Hrn.] mentalen Hoch⸗ und Waſſerbauten aller Art, wie auch wegen ſeines langſamen 


2 ; f Abbindens und intenfiven Erhärtens, beſonders zur Cementgußfabrikation. 
ü it Ende des Verlooſungsjahres aufhört, liegt esſ Hugo Tilsner in Voſen ; PER . 1 
een Beſiter a 3 Bank und Herrn J. Kunſtel in. Jeder Auftrag wird möglicht am Tage des Engange und zu zeitgemäß bil⸗ 
etwa in ihren Händen befindliche ausg-loofte Nummern Wongrowitz. (Hp. 1469) ligen Preiſen ausgeführt. Proben auf Wunſch ſofort gratis und franco. 


g e , dee ne a Kudoff Mosse Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für 
eg ſämmtlicher bis jetzt nicht zur Einlöſung Centralbureau: Berlin, Portland⸗-Cement⸗Fabrikation 
zu Groschowitz bei Oppeln. 


gekemmenen ausgelooften Nummern können bei unſern g 
wiederholt bekannt gemachten Zahlſtellen ſowie bei unſern in Poſen, 


gt N z vertreten durch Herren 
General⸗Agenturen und bei unſerer Hauptlafje hierſelbſt G. Fritſch & Co., 


1 ee 5 Hamburg-Amerikanische Packetlahrt-Actien-Gesellschalt. 
ö ſicht mit M en hervor HK \ „ 92 
Deutsche Grunderedit-Bank. ragenden Zeitungen Deutid- Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
von Holtzendorff. Tandsky. R Frieboes. mer Geſchafterbindung, def Hamburg und New: Mork, 
3 Bad Warmbrunn die höchſten Zabatte Hävre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
5 und empfichlt unparteiifch || Auen“ 18. e eee, e e 141 


de en U E il { rä f t ig e Wirkungen gegen Gicht, nur die für die verſchiedenen Zwecke 
den, Flechten, Seropheln, metal⸗ e Zei⸗ 
liſche Vergiftungen, Abdominal⸗Plethora gen, 


ertheilt auf Grund langjähriger 


von Alters her bekannt find, öffnet ſeine Kur⸗] Erbe pewäbrten Aath 


in Inſertions⸗Angelegenheiten und 


Anſtalten am 1. Mai jeden Jahres zum all⸗ le erkennende 
gemeinen Gebrauch und werden am Orte auch ketung Son 1 
alle fremden Brunnen, ſowie Molken zuf Periame-Strtitem: Sit 

etwaigen Trink⸗Kuren an mehreren Stellenſ e e me 
vorräthig gehalten. Die Preſe I Anse g g 
= FT welche die Zeitungen ſelbſt tarif 

mäßig fordern. 
Insbeſondere werden für die 
Bad Liebenstein. folgenden 5, unter meiner allei⸗ 
nigen Adminiſtration ſtehenden, 
Werra-Eiſenbahn, Station Immelborn, Eröffnung der Hotels 15. Mai, hervorragenden Inſertions 
der Bäder 1. Juni. Mineral- (Stahl, Sool. Eiſenſool.) Bäder, Fichten⸗ Organe: 
nadelbäder, Molkenkur  (Ziegenmolfen Milchkuren.) Wafſſerheilanſtalt. A Kladderadatfh‘* 


ftellungen des Herzogl. Hoftheaters aus Meiningen. Aerzte Medizinalrath Dr. „Verliner Tageblatt“ 
. (Auflage 37,500) 
Die Direktien des Bades. „Militair Wochenblatt“ 
= —ͤ— — „Fliegende Blätter“ 


Bad Lippspringe „Tudbeuiſche Preſſe⸗ 
= ferner auch für die 
Stat Paderborn (Weſtf. Bahn) a. Teutoburger Walde. Hoſtſche Zeitung 
tickſtoffreiche Kalktherme (170 R.) mit Elauberſalz⸗Inhalationen, feucht] Aufträge unter den günftigften ||... .. 4 PR 1 f des 

eee eee  |1Bcigen je: anderen Cini smile Gurope um Amgrife Aid Sorlniciit Iohanning & Kenmer 
Lungenſucht, pleuritiſchen Epſudaten, quälenden, trockenen 8 1 1 unft ertheilen die Ag änkel, Poſen, Friedrichsſtr. 10, 
Katarrhen der e br rannte 1 5 5 N eee ee 2. Etage; Jonas Alexander, Rogaſen. 
pöſem Aſthma, reizbarcr Schtwäche, verichiedener Art Dys⸗] Einige Hundert ſchmiede⸗] P Schmerzloſe Zahnex⸗ er 

epſie. Frequenz circa 2100 Saiſon vom 15. Mai bis 15 September. 8 0 2 > (D.uısS. 
B a Preeußiſche Original⸗Looſe 188. 


ie Curhäuſer in den vergrößerten freundlichen Anlagen gewähren Comfort eiſerne Gartenſtühle em⸗ m. Nitro-Oxygen (Vachges; ab a 9 8 
und vortreffliche Verpflegung. Die Cur-Cinrichtungen weſentlich verbeſſertzJpfiehlt billigſt gung von Aber BIC Yartofm)) Tat 154. Batterie pro 1. Klaffe: % 51, J 42 ME. Preis für alle 4 Raffen: 


und weiter 1 jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte M. 500, II. Cajüte M. 300, Zwiſchendeck M. 120. 
Für die Weltausſtellung in Philadelphia werden Billets für die Hin» und Herreife ausgegeben. 


Zuiſhen Hamburg m Weſtindien, 


ͤvre, event. auch Grimsby anlauf, nach verſchied. Häfen Weſtindieus u. Weſtküſt * 
8 Germania 13. Mai | Rhenania 27. Mai 7 13. Jun N 
und weiter regelmäßig am 13. und 27. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, Wa. Milers Nachfg. in HAMBURG 
Admiralitätſtraße 33/34. (Telegramm-Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der conceſſ. General-Agent Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtr. 121580; E. Haubuß in Stettin, 
Haupt-Agent; S. Ludwig in Gneſen; Gebr. Jakubowsti in Poln.Liſſa; Iſidor Spiro in Furnik; 
Abr. Kantorowiez in Wreſchen; Julius Geballe in Rogaſen; Salomon Eisner in Kempen; Moritz 
Pelz in Schubin, Nathan Kleezewer in Wongrowitz und L. Kletſchoff in Poſen, Krämerſtraße 1. 


Norddeutscher L. IOS d. 
Directe Peutſche Voſtdampfſchifffahrt 


nach 


AMERIKA 


nach New-@rleans: 
v. Sept. bis Mai 1. od. 2mal monatlich. 


nach Newyork: 


nach Walti more: 
jeden Sonnabend. 


ö ) 17. Mal. 31. Mat. 14 Juni. 
I. Caj. 500 M., II. Caj. 300 M. Cajüte 400 M. Cajüte 630 M. 
Zwiſchendeck 120 M. Zwiſchendeck 120 M. Zwiſchendeck 150 M. 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreifen für die Dampſer des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für 


Orcheſter 17 Mann ſtark. a 5 1 % 150, 14 75 Mk. ebenio Mecklenburger, Steltiner, Königsberger, Gaiteler, 
ac den Waſſer⸗Verſandt bewirkt und Anfragen beantwortet Th. Steinken, Zahn arzt U. Masur . Kia et: Bene a 2 Blorn-Loofe a3 

d 12 149 4 3 = N 15 3 Jen. Mark und Schleswig⸗Holſteiniſche Kauflooſe 5. Klaſſe a 9 Mark verfendet ge⸗ 

Die Brunnen⸗Adminiſtr ation. Wilhelmsſtr. 17. Poſen, Friedrichsſtr. Nr. 12. "gen Baar⸗Einſend. des Betr., Carl Hahn in Berlin 8. e 50. 


Dr Ein ſeit 22 Jahren beſtehendes 


Colonial Waaren.Datail. 

The Singer Manufacturing bo, „e dus, 
N Vork, 90,000 Rm. 

grösste Nähmaschinen- Fabrik der Welt, 


in einer lebh. Kreisſtadt Poſens, beft- 
verkaufte bereits 


fach a. d. B. iſt incl. gutem Grund» 
über 1,500,000 Nähmaschinen, 


tück w. Kränklichkeit des Inh. bald» 
möglichſt z verk. 2. 1 erford. 
ca. 24,000 Rm. Gefl. Off u. Chiffre 
deren Güte und Vorzüge durch obigen großen Abſatz und durch mehr als 
0 Ehrenpreife 
auf das Glänzendſte anerkannt find. 


Husten und Brustschmerzen 
quälten mich 6 Wochen lang fürchterlich. Das Malzextract von 
Joh. Hoff in Berlin allein brachte mir Besserung, seit dem 14. 
März bin ich wieder gesund, Appetit und Schlaf sind zurückge- 
kehrt. Sophia Petrowna - "Danilowitsch, Generalin in Moskau, 
Strassnoi-Boulevard 454. — Die Malz- Chocolade findet sich auf 
den Tafeln von Fürstinnen und sonstigen höchsten Ständen. Ihre 
Königliche Hoheit die Prinzessin von Hohenlohe - Ingelfingen be- 
stellte von den schleimlösenden Hoff’schen Brust-Malzbonbons. 
Guter Erfolg. 


Verkaufsstellen 
in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 
Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co., Alter Markt 56; 


in Schrimm bei den Herren Cassriel & Co; in Wongrowitz bei 
Herrn Herrmann Ziegel; in Pinne bei Herrn A. Borchard; in 
Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacher. 


A. 3242 durch Rudolf Moſſe, 
D 
Jür Damen. zu 
Gute kn. ee 


a 1 M 40 Pf. b 
Wilh. Neuländer, Markt 60. 


CCC. ͤ K 
Für Kegelbahnen!! 
= a pl mein großes Lager von 


S Alle ſonſt am hiesigen Platze unter dem 
Namen Singer ausgebotenen Nähmaſchinen ſind 
nachgemachte. 


Engl ide Reit⸗ und Babı-ltenfitten, 
Sr ? 8 
Alte oder nicht zweckentſprechende Maſchinen aller Syſteme werden gegen Original- Singer⸗Maſchinen einge ⸗ fertigen wunderſchönen Kegeleu⸗ Tättowir und Markirzangen für Schafe, 


ln und Kegeln zu Fabrikpreiſen. 5 N 
tauſcht und in Zahlung angenommen. — An weniger Bemittelte werden die Original „Singer ⸗Maſchinen ohne Preis. ge 8 Trokare für Rindvich und Schafe, 
erhöhung gegen wöchentliche Abſchlagszahlung von 15 Sgr. abgegeben. — Caesar Mann, Schafſcheeren beſter Konſtruktion, 


Für Brennereibefiger. TRETEN US Penn Alan FERRE AORRFSTEE N yet — Dredjölermeifter, Complette thierärztliche Beſtecke, 

Ich erlaube mir ganz ergebenſt an Th Steinken 98 25 Ge Sale — 1 ſämmtliche Beſtecktheile auch einzeln; 
haba daß ich bie don fo vielfach 5 g 2 5 1 Wunen ringe Brennnummern dc. zc. 
1 Wilhelmsfr. 17, "Tin e e ere enen zu dessen alen Bae 
Fa e dab e nene fer Hausilegraphen, Gicerbeitsvoritunge, eee, e e dee August King. 
BL en A Maiſche rein Leutewerke, pneumatiſcher Telegraphen ꝛc., empfiehlt ſich Breslauerſtraße 4. Wilhelms⸗ Platz 4. 
98 Hl Burcfehnittie fk im Seller, zur Anlage unter Garantie. Eisſpinde . N 

ran 1 " „ 

Faner alle ee Apparate (nicht Referenzen von Behörden, Hotelbeſitzern und Reftau- Vetroleum-Jäſſer 


in allen Größen, 


eiſerne Bettitellen, 3 au 8 e Nr. Be 


deſtillirt, der Spiritus mit 88—91 pCt. 8 5 ES NT REN ge e Ke Be 
Bau-Kalk-Offerte. Petrleum-Rocinpbtate | Don Hamburg zollfret. | 


kontinuirlich), auf denen man bis rateuren teben zu ien ten. 
2500 Liter Maiſche pro Stunde ab⸗ ft b 3 Di ö 


auch gute Referenzen angeſehener 


Brennereibefißer. Den beſten Oberſchleſiſchen Bau-Stüd-Kalf offeriren beſter Konſtruktion, 


. Geporemr Sunfeigmicenfe wir bei Abnahme von 220 Centner Katarakt⸗Waſchtöpfe, 


Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im 
Stande, beſte Sorte 


fertige Hamburger Engliſchleder⸗Hoſen 

in allen grauen Farben .. & . 2. 25 Sgr., 

N 5 2. 20 
zollfrei zu liefern. Jede Beftellung wid ſofort inte 
Nachnahme ausgeführt. Erſuche um Maßangabe, 
Taillenweite und Schrittlänge. 

Kleider⸗Magazin zur Blume, 

Hamburg, Steinſtraße 12. 


B ) d t it 90 \ 
Echt Rigaer Kronen⸗ ki u 5 1 ee ner mi 5 1 Water-Elof: ts 


Leinſaat, 
fühl. Sommer⸗Rübſen, 
amerik. Dotter Sean Gniewkowo⸗ 
Hanf-Samen, Thorn 
3 1 5 . Bromberg » 
e 1675 . foco Wag. Kılıfh R- O. u.. 
ieſen⸗ onnenblumen⸗ desgleichen Düngerkalkaſche 
Samen 


Die 
bee e Oppeln⸗Tarnowitzer Kall⸗Geſellſchaft 
feine der ae . ene dee 
Fefe 
Durchregnende Pappdächer 


1 gute abgerichtete Amſel und 1 
Sproſſer, Fa mehrere Gebauer find 

werden mittelſt unſerer von der Königlich preußiſchen 
u Regierung geprüften und n 


empfiehlt in größter Answahl zu 
den allerbilligſten Preiſen 


das Magazin für Haus- 
u. Küchengeräthe 


von 


Michaelis Basch, 


Markt und Waferſtr-Ecke 
Nr. 52. 


» 
= 
288 
3 


rn 
— 
S 
oO 
— 
do 
nh 


Trzemeſzno⸗ 
Mogilno = 
Inowraclaw 


a * * * * 
u TE We 


* * * * * * * 2 


8 . 1 


— 


Eine Drehrolle, 

gut erhalten, iſt St. Martin 69 preis⸗ 

würdig zu verkaufen 
Petroleum⸗Kochöfen 

aus der Fabrik von Schwass- 

mann & Co. in Hamburg zu 

haben in Poſen bei 


August Rlug, 


Wilhelmsplatz 4. 


BD le! 2 
Emil Kroh, Kosten, Prov. Poſen, 
em) fiehlt Blitzableiter neueſter Conſtruction mit Platinaſpitze, chemiſch 
reiner Silberſpitze und vergoldeter Spitze, und Kupferſeilleitung. Prämiirt in 
Wien und Bremen. 

Electriſche Haustelegraphen und electriſche Fabrikenglocken. 
Holzeement⸗ Bedachungen nach den neueſten 5 mit 
imprägnirtem Papier bei allerbilligſter Preisnotirung. 


Mycothanaton 


ann 


zu verkaufen Schieß ſtraße 6, im] 
—— Bee 
Wollzüchen⸗ Drillch, 
Fertige Wollzüchen, N) f 
ee Idronix⸗Präparale 
Markiſen⸗Leinen Üſt dicht a d t hi 
SUN 99 ede Die Armeen de ſelen 
8 billigſten Preiſen. . führen. 
Robert Schmidt, . Zu neuen Bedachungen 
3 3 8085 250 . offeriren mit Mdronix⸗ ⸗Dachpappen, geprüft und 2 . —— 
— Av g. E ift dieſes die leichteſte, beſte und billigſte Be⸗ RE Seltene Gelegenheit! 
AR DR dachung, die ſyſtemathiſch ausgeführt, nie reparatur: Von einer grossen, in Liqui- | 
Chignons, Locken, bedürftig iſt. dation begriffenen Watfenfabrik 
ur Gebrauchsanweiſung und Conſumberechnung gratis. Verkaufe oh 15 olver zum 
gar⸗Einlagen, tel erkaufe erhalten 
5 a si ws I. II. Herzfeld & Sohn. 2 Un damit acenta 
die Haarhandlung Dachpappen, u u. Settwaaren- 


Wollzüchen: Leinwand, 
in beſten Qualitäten u. 
He f iſt einfach und von jedem Arbeiter mit Leichtigkeit aus« 
empfohlen von der Königlich preußiſchen Negierung. 
2 Unſere Broſchüre, die Danpetunnäftnge beiprechend, wie habe ich einige Tausend 
Haarzöpfe, 
raumen, versende ich dieselben, 
von Louis Sorauer, Poſen, 


nur wo lange der Vor- 
Alter M A 


' S erprobtes Mittel zur 1% S 
ruth reicht, zu folgenden, 
Hüte, 1 


radicalen Vertreibung des 
staunend ‚billigen reisen. 
in Stroh v. 12½ St an, 


Holz- Haus- und N k 
Sorau, Niederlauſitz. 2 nm engiineh mie m a 


kaibtktibtdt ett 16744 | e 


Sicherhaite -Sperro, Bei Praeservativ gegen Bildung desselben. Präparat zur Holz- 
Abnahme impräpnirung. 
von = Stück zu M. 7 — Pf. Bericht wird auf Wunsch gratis und franco versandt. 


„Filz 1½ M vn 8 e Vilaln 4 Co,, Chemische Fabrik. Berlin, W. 
„Stoff 15 u « Mittwoch den 10. d. M von 12 — 6 40 ’ Leipzigerstr 107. Feten 
Cylinder ⸗ 2 T. a bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen] on 28 10 2 

Transport friſchmelkender Netzbrücher 5 100 76 — eee. e Ae ee eee eee eee 


Magen- Katarrh 


wird nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 
beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 
20 jährigen jeder anderen Kur widerſtandenem Leiden in 


pt 5 . aber grösser: 
Kühe nebft Kälbern Caliber 9 12 mm e 

in Keiler's Hotel zum Verkauf. M. F535 0 — per, Stück. 

24 lr Feinere Taschenrevolver, Cal. 7 m/m |# 

J. Klakow, Viehlieferant. M pf 


F 


Regenſchirme, 
Sonnenſchirme, 


gravirt und versilbert 


Eine neue Sendung von mit Aluminium eingel. - 11 50 - N 
x viclisirt (rostfrei) . - 12 —- | roßer Zahl. — Wer von dieſer hartnäckigſten Krankheit ge 
Frühjahrsfächer hochf. Tuchen und Buckskins, mit Elfenbeingriff . 8 —— . 5 . u g 
zu billigſten Preifen Patronen 9 quält wird und befreit ſein möchte, der überwinde jegliches 
ſowie auch eine Partie Rester in verſchiedenen Größen, [zo stuck 730° TI Mißtrauen und wende ſich an 


S. Neumann. ſind wieder vorräthig und empfehle ſolche zu billigen r mit amt- 


lichen Prüfungszeichen versehen |y 
wBilgeimöpl 5 5 3, Preiſen. und daher fehlerfrei. ag 


ö Herrmann Samuel, „ 


Ae 60 1 Walch find zu ver- 5 i i ü i ö. 2 damit verbundene Nebenkrankheiten. 
an l > ke Krämerſtraße 18—19, vis-à-vis Adolph Moral. eee ee GENE . 


J. J. F. Popp 
in fMeide (Holſtein). 


Funwmppplasaumdoyg AMpluoap 


Katarrh der EEE 


> eg 


* \ 


| — 
. ² AA Ein Lehrling wird geſucht für die] Yi . 

‚ In- u ausländische Biere. _| Ohne Kosten und franco Vietoria - Restaurant. Deftillation von Hugo Schellen⸗ Die nee | 
.. HERREN = S — Bismardftr. u. St. Martinftr.-Ede 51. berg, St. Martin 25. in ben 8 d Schrot 
E Eittmann’s %° Peace einen Br ee Seiten Von heute ab kommt wieder eine friiche Sendung vorzügliches Tüchtige Schneider für leichte . — feucht igelaben ſch * 
8 Hötel zur Nova 3 echt Culmbacher Lagerbier Sommerjachen finden dauernde Beſchäf⸗ am 10. ih ai c. 

8 Breslau, = zum Ausſchank. Gleichzeitig empfehle gute warme und kalte Speifen zu tigung bei Joſeph Warſchauer n 7 
= Grüne Baumbrücke 1.8 leder Tngeögeit E. Mahl. Gzechlinsti. Vormittags hr, 

8 Restaurant, Hötel u er 2 0 Ahl. in Paprzyckrs Hotel zu Wreſchen 
> Weinhandlung 5 5 . N * K ellner . * W. Beſchlußf in der 8 
1 : 1, U d f rathung und Beſchlußfaſſung über 
S Se ee h 85 And zug v. Kichter⸗ Pͤrlags⸗ chleswig⸗ Holſteiniſche wird verlangt. Wo? ſagt die Expedit.] Konſtituirung eines „Beamten-unter⸗ 
@  Reingehaltene Weine Ninkalt in Seipsig kommen. 8 d. Zeitung ſtützungs Zweigvereins“ im Anſchluß 


an den veſtehenden Provinzialverein 
Theil zu nehmen. 


Der Vorſtand des landwirth⸗ 


An unſerem Manufakturwaaren⸗ 
Groſſo⸗Geſchäft find 


zwei Commisſtellen 


Landes = Induftrie = Lotterie, 
Beſten 


Im Verlage von J. J. Weber zum 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 


in Leipzig iſt erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen (in Berlin durch J. Jebenss sches mmi; ſchaftlichen Vereins für die 
Die linterleibsbrüche. “ Mondwasser und ſieiniſcher Irvakiden and unbe-| enen gere rern der] Kras. Wrsichn-Ccheota, 
Die Unterlei 9 rüche. Zabnpulver. 8 mittelter Kranken. Zacharias Hamburger Söhne. A. Tſchuſchkte . 
r — EX 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. Einen jungen gewandten] Kirchliche Nachricht. 


ſtellt von 


Dr. Fr. Ravoth, 


Geh. Sanitätsrath in Ve lin 

Dieſes Werk des beruhm⸗ 
ten Spezialiſten bedarf keiner 
weiteren Empfehlung. 


Ein Pulverfabrikgeſchäft i l baden Deden den 
ſucht für Pommern, Po- se zlicnen Zu 
ſen, Oſt⸗ und Dit ſt⸗ sammensetzung wegen durch 


Kellner, der polniſch ſpricht, 
ſuche für mein Hotel. 
Oſtrowo, im Mai 1876. 


Leo Bange. 


Ein junger Mann, in einem großen 
Engros⸗Geſchäfte thätig, wünſcht aus 
Geſundheitsrückſichten in einem Comptoir 
per 1. Juni Stellung. Gefl. Offert 
sub. A. B. 00. poſtl. Poſen. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, ev., 
unverh., mehrere Jahre beim Fach, bis 


Kapelle der apoſtoliſchen 
Gemeinde. 
(Hale dorfſtſaße 36.) 

An jedem Sonntage Abends 6 Uh 
und an jedem Donnerſtage Abend 
8 Uhr werden bis auf Weiteres 

Predigten 
über die bevorſtehende perſönliche Wie ⸗ 
derkunft unſers Herrn Jeſu Chriſti 


gehalten werden. Der Zutritt iſt Je⸗ 
dermann geſtattet. 


5 1 * [a 2 — 
Ziehung der fünften Klaſſe am 14. Juni 1876. 
5 Haupt-Gewinne der fünften Klaſſe: 

5 1 Me biliar von Nußholz mit Schnitzwerk, nämlich: 1 Pianoforte, 
1 Pianofortebock, 1 Sofatiſch, 1 Notenſchrant, 2 Setztiſche, 1 seht mit Ve 
lourvezug, 2 Lehnſtühle dto., 6 Stühle dto., 1 Teppich. 1 Mobiliar von 
Nußholz, zu einem Schlafzimmer mit Schnitzwerk, nämlich: 1 Garderobeſchrank, 
| 


1 Toiletie mit Spiegelaufiaß, 1 gepolſterter Seſſel, 2 Bettſtellen mit Sprung- 
federn, Krollyaarmatragen, Pfühl und Kiffen, 2 Nachtſchränke, 2 Rohrſeſſel, 
2 Kommoden, 2 Bettvorleger. 1 Mobiliar von Nußholz, nämlich: 1 Sopha 
mit Velourbezug, 6 Stühle, 1 Sophatiſch, 1 Sophateppich. 1 Paliſſander⸗ 
Pianoforte, aufrechtſtehend. 1 Piaunofortebock. 1 Paliſſander⸗ 
Pianoforte, 1 Pianofortebock. 1 Mobiliar von Mahagoni, näm⸗ 


. erste Autoritäten der uch: 1 Sophatiſch. 6 Stühle mit Satinbezug, 1 Sopha do. 1 Schreib⸗ I. Juli als ſelbſtſtänd. Beamter fucht, S 
Preußen einen g wand⸗ Zabnuenkunde ange- ſekretair von echagen 12 silberne (helf 150 Gr) Ferken inlgeffügt auf gute Jenguiſe, da er feine] Jamikten- Nachrichten. 
x 21 Etui, 12 filberne (Gehalt 750 Gr.) Eßlöffel in Etui. 1 Lehn⸗ bisher. Stellung freiw. aufgiebt, eine Statt jeder beſonderen 
ten Reiſenden der die logentlichst empfohlen, ſeſſel von Eichenholz, mit Schnitzwerk und Seidencotelainebezug. 1 pelbeue ähnliche Stellung. Gef. Off, werden Meldung. 
* ! 


Meine Verlobung mit Fräulein 


(IAkarätige) Herren⸗Anere Uhr, am Knopfe aufzuziehen. 1 Stück erbeten ſub X. J. Schroda poſtlagernd. 
Anng Buttel, 


(ca. 88 Etm. breites) Hausmacherleinen 1 Negulator miniature 
mit Schlagwerk und Federzug. 12 Stück Silber vergoldete Kaffee: 
löffel in Etui 1 Satz Damaſt Gedeck, ca % X %% mit 12 
Servietten. 1 Sophateppich. 1 Kaminſtuhl von Eichenhol; mit 
Schnitzwerk. 1 Servirtiſch von Eichenholz mit Schnitzwerk 1 Reiſe⸗ 
neceſſaire. 1 Perſpectiv mit 12 Gläſern. 2 ſilberne Eßlöffel. 

Die Erneuerung der Looſe zur V. Klafſe muß bei 


Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 4. Juni 1876 


R sind in allen „rerommirten 
genannten Provinzen ] Oiineurgercnätten, u A. in 
ſaon längere Jet be⸗ ae e e ie 

Pr. acon M. 1.20, 
reift hat. werden sub Nr pr. Doppeillucn = 50; Zn: 


; Se 1. 125. 
7692 an die Annonc.⸗Expedition von palser 2% Euer ie 
Rudolf Moſſe in Berlin 8. w.| e 


Ein junges Mädchen (Lehrertochter) 
mit beſcheidenen Anſprüchen wünſcht 
eine Stelle als Gehülfin der Hausfrau 
oder als Geſellſchafterin einer alleinſte⸗ 
henden Dame. Der Antritt könnte jeder⸗ 
zeit erfolgen. 

Anfragen erbeten unter K. W. poſt⸗ 
agernd Birnbaum a W. 


ſter Buttel in Poſen, beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 3. Mai 1876. 
5 Adolph Biasche. 
Für die erwieſene große Theilnahme bei 
der Beerdigung unſer k einen Olga 


5 Tree Ein evangeliſcher ir ſpiermit 9 f 
rbeten. — Mineralbrunnen Abends 7 Uhr erfolg n. Hauslehrer bündlichften 1 5 lllen unſern ver 
Zur Wollwäſche in friſcher diesjähriger Füllung empfing Preis der Erneuerungs⸗Looſe 3 Mark, Beſtellungen auf 5 Br 7 Poſen, den 6. Mai 1876. 
direkt von den Quellen Kauflooſe à 9 Mark nimmt ſchon jetzt entgegen die Expe⸗ der mit a fac Stel. . Offer Guſtav Sachſe, 


empfiehlt, beſte 1 ] it 41. diti | 
e reer 


L. Hunke. Maitrauk 


nebſt Frau. 


Auswärtige Iamilten- 


Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Max 


unter A. B. poſtlagernd Garnſee 
bei Graudenzz. 5 

Ein anſtändiges junges Mädchen, die 
mit der Wirthſchaft und Schneiderei 
vertraut iſt, wünſcht bald Stellung, 


5 m 
Eine Sommerwohnung 


Die erſte friſche 


ſch 
Maibutter, 


5 iſche i i ) i i im - 1 8 0 
Es wird von friſchem Waldmeiſter, mit Lochofen ift zu r entweder zur Stütze der Hausfrau auf s Ellieſen in Berlin, Hrn. Prem ⸗Lieut. 
11 i } einwei ſche a Pfund 1,30 M. Beldiehloßgarten. ‚Näheres Müh - Land, oder mit einer Herrſchaft in's] Hugo Fleſſing in Stade, Hrn. Bern⸗ 
ge — a große Rhcinweinflaſche zu fiche Waldmeiſter, lenſtraße 21 im Gomtoir. Bad zu reifen. Näh. Mühlenſtraße 22,|hard Buckow in Berlin, Hrn. J. Ale 
geliefert. 10 Sgr. (excl. Flaſche), em⸗ täglich friſchen Spargel, Das Wohnungs⸗Mach⸗ 1 Treppen links. brecht 50 8 N Be 2 
. . Liſſe artoffeln, * Ei Jahr alter rn. . von Lom in Köln. — 
W ec. pfiehlt die Conditorei und Meſſ. Vorne. a Eine weis: Öureau 20,2 3 . Eine Tochter: Hrn. von Zieten in 
N a da Weinhandlung von Räucher⸗Lachs, mar Lachs, 91 4. M nee 1 CLandwirth, Brunne, Hrn Prem. -Lieut. Rettberg 
| SS Be A Pfit Bionzagliip f we e de AH. dige a nnnalhangen "Ihrer enge Suhr tiv 80, nit den beiten Zeug eden 8 y 
Hamburg. 4 ZDer, hält vorräthig ige Anmeldunge ee een elke g.] Geſtorben: Hrn. Major Conſtan; 
NB. Jede Anfrage wird beantwortet. > I die jetzt oder ſpäter zur Vermiethungfnifien verſehen, beider Landesfprachen Freiherr v. Eſebeck Sohn Gerdt Marla 
> TREE am Markt Richard Fischer. en ae eee Sarufiadt, Eron Weg, Medina 
3 17 in ( TEE i - 16a. iſt eine 3 als Oberinſpektor oder Verwalter eines rat Marie? Steinberg 
Die berühmten Tinten 7 BD Guts. Offerten nach Pol. Crone un⸗ in Pie zur Set Anden a, D. Pe 
aus der Fabrik ter L. B. poſtlagernd zu ſenden. Rittergutsbeſitzer Wilhelm Auguſt Herr⸗ 


mann Burſcher von Saher zum Wei⸗ 
ßenſtein in Straußdorf, Herr Hege⸗ 
meiſter a. D. Heinrich Kloſe in Anger⸗ 
münde, Herr Georg v. Lindeiner⸗Wil⸗ 
dau in Warſchau, Herrn Rittmeiſter 
Arwed Frhr von und zu Mannsbach 
Sohn Chlodwig in Großenhain, Herr 
Moritz von Prittwitz und Gaffron in 
Groß Baudiß, Herr Rentier Auguſt 


Ein j. geb. Fräulein, polniſch und 
deutſch ſprechend, ſucht in irgend einem 
Geſchäft als Verkäuferin per ſofort od. 
1. Juli er Stellung. Off. sub T. K. 
Nr. 10, poſtlagerd Poſen erbeten. 


Ein erfahrener Forſtmann fucht 
Stellung. Das Nähere durch die Exped. 
d. Poſener Zeitung. 


1 1 0 6 von 4 Zimmern, Küche und Neben» 
? Gr TR 170 gelaß zum 1. Oktober zu verm. 
I. Antoine Pere & Fils von frischem Waldmeiſter, in Flaſchen a‘ a 3 77 ; N aaüblenitzape 20 IE bie qweite Giinge 


5 N 90 Pf. l. Fl., las 25 Pf. nebſt Pferdeſtall, Wagenremiſe und 
ſind in v . u. Arten Empftehl de Mielnhänbung Kl FFF 
ind in ve . 


2 ZN vermiethen. 
bereits angelangt B. Fr iedland, — 


= Breslauerſtraße 20 ift eine Wohnung 


Markt 10. er a, im 2. Stock, 5 Zimmer, Küche, Bade⸗ 
W Maszewska e eilt zimmer, Waterkloſet und Nebengelaß v. 
„ "früher Fakinska) [ rich geräucherte große St tfiner 5 


2 7 1. Oktober zu vermieten. 8% 
Bergſtr. 9, Aale, Hamburger Mück Vferde-Lotterie. Tugerplätze Ein in allen Branchen der Landwirth-] Gottlob Köhler in Charlottenburg, Hr. 
5 de France i 5 8 1 z ſchaft vertrauter Inſpeetor, noch ak⸗Fulius Schwenn in Berlin, Hr. Glas⸗ 
vis-a-vis „Hotel de France“. linge, Kieler Sprotten Ziehung am 27., 28. und ſin diverſen N Seuftraß 2 0. (tiv, 44 Jahr alt, mit N Familie, ſſchleifer und Glaſermeiſter August Kos 
VBandwurm empfehlen 29. Mai 1876. e en nee 1 aun, , au hentörffer in Berlin. 


(Teenis opina) W F H Ar 5 Hauptgewinne, beſtehend in ; x 
Sicheres Mittel 1 5 Bandwurm „X. yer 0. fünf eleganten Equipagen; Wirthſchafts Inspektor, 
bei Schafen. Portion für 100 Schafe - 5 8 > x 'Igeſetzten Alters, erfahren, zuverläſſig u. 
koſtet 5 Mark exkl. Emballage. Feinſte Tafel- Butter, ſowie fetten] 60 Reit- und Wagenpferde,|thätig, findet ziemlich felbftändige Stel⸗ 
8. v Mielecki, Räucher Lachs empfiehlt 30 elegante zwei⸗ und ein⸗ lung Gehalt beginnend mit 600 Mark. 


N 0 212 7285 0 . Meldungen mit Zeugni t + 
fr. Rittergutsbeſitzer. hilipp p EYSEF, ſſpännige Geſchirre, Neitiättel,|S. 100 an die Epellden der Bf. 


gute Zeugn. und Empfehlungen, beſon 
ders der jetzigen Herrichaft, vom 1. Juli 
oder 1. Oktober er, womöglich wieder 
eine ſelbſtſtändige Stellung. Gef. Off. 
erbitte unter Chffr. B. K. poſtlagernd 
Filehne. 


Interims⸗Stadt⸗Theater 
in PVoſen. 
Sonntag den 7. Mai 1876: 


Zum 5 Male: 
Die Neiſe durch Berlin in 
80 St 


. dienerſtr. 5. f Einige deulſche gelunde Ammen, unden. 
a ran — —ͤ—ũ— Sattelzeuge ꝛc. Zeitung ſuowie Haus und Stuben mädchen Gefangspofe in a (7 Bilbem) 
Hochgeehrter Herr! Täglich friſche Looſe à 3 Mark ſind in Ein Hofbeamter, ſind ee Er Geese a von H. Salingre. Muſik v. Lehnhardt. 


Der Tagesbilletverkauf befindet ſich 
bis Nachmittags 3 Uhr in den Ger 
ſchäften des Herrn Louis Gehlen. 


Kaſſeneröffnung 5 Uhr. 
Anfang des Garten-Goncerts 6 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 


— — Direktion. 
Landwehr⸗Garten. 
Sonntag, den 7. Mai. 
Großes Nilitair-Concert 


ausgeführt vom Trompeter -Corps des 
Pof. Feld⸗Artill.⸗Regts Ne 20. Rx 


{ gr jein muß, fowie ein 
e Pe enmter 
) N a eee 
wurm ging mit den Exkrementen ab. empfiehlt eee in geſetzten Iapren, Leite unverheira⸗ 
thet, können ſich melden unter Chiffre 


Mit aller Achtung Eduard Feckert Jun. / A. B. 100 Neuftadt b. Pinne 
Yntoni Hubert. 5 Annoncen Antritt 1. i 
Da baue, ne. . 5 PPP 
4 ri 92 Maitrank Ein Barbiergehilfe findet Stel⸗ 
1 F. em 1 friſchem Rheiniſchen Wald⸗ an ſämmtliche hieſige und auswärtige lung bei Preß, Muühlenſtr. 26. Exp. d. Bl. bis 10 d. Mts niederzu⸗ 
agen -Altter, 259 


Daher ee 15 ꝛc. r legen. Diser Ehrenſache. 

meiſter empfehlen befördert unter Garantie der gewiflen-| Einen Lehrling ſucht Welse Montag II Ahr. 

nur allein fabrizirt von dem Apotheker f pfeh Reiſe 9 hr 
F. Daubitz in Berlin, 


Ihr Bandwurmmittel hat bei meinen 7 2 a 5 A 
Er einen guten Erfolg gehabt. Es Kieler Sprotten der Exped. d. Poſener Zeitung der mit der Buchführung fertig vertraut 8 - - 
Heiraths Geſuch. 
BE Der Vertreter eines hieſ. kaufm. Ge 
ſchäfts, 27 Jahr alt, evangel., von re 
ſpectablem Aeußeren, muff. u. geſellſch 
gebildet, vermögend, wünſch', da er ſich 
noch in dieſem Jahre etabliven will, 
ein nettes Mädchen, möglichſt vermö⸗ 
gend, v. 17—22 J. zu ehelichen. Ernft 
gem. Ante, bitte u. „Hedwig“ in der 


Kopaſzyec, bei Schroda, 29. April 
1876. 


bafteſten Berechnung und jtrengiten . Heiß, Sattlermeiſter 
Unparteilichkeit bei Auswahl der Zei⸗ 3 Wa ene 1 eat — 


Peg FE EBE TESTER d Mts. Vor] ar: 11 
Geübte Nähterinnen  Itrag a Se Fable üder den Tiglich friſches Bockbier. 


5. finden dauernde Beſchäftigung in und Druck der Luft, mit Experimenten. J. Baro. 


— 9 W F 1 25 ER | Ein einzelner, ſchwarzer, feiner Herren. Anfang Nachmittag 4 Uhr. Entre 

rimliet, 2m fob len von Aeg _— eyer&to. 1 das Cine FR Bine Garen age ae Ion, 5 
x ; 2 SE — 3 8 hing verloren worden. zugeben = 

nut 18 e Gebirgs⸗ Himbeer ſaft Central⸗Annoncen⸗Bur au 2 utzmacherin Walliſchei 95 im Colonialwaaren Laden. u e Roschlldt, 

Hausmittel, ift zu haben bei Emil von vorzüglicher Qualität empfiehlt in er et Mühlenſtr. 7 i andwerzer- Verein. Reſtaurant Tunnel. . 

Brumme u. e Fl a 1 Mark und pfundweiſe D eutſch en Zeitungen, Eliſe Jaeckel, Mühlenſtr. 7. ’ (Unterm polnischen Theater.) 


in Poſen. — H. F. din in Filehne. % ielski, M 
— Iltdor Keantadt in Czarnikau. Rn, Jagleistt, Wart = 
— V. S. Brodda in Oberfigko.]| Schloßſtr. 2 ſofort oder 3. 1. Juni zu 
— E. Iſakiewiez Nachf. in Wolt. verm. eine Dachſtube m. hell. Alkoven f 
ſtein. er D. Kempner in Gräß. — 5 Thlr monatlich. Näh 1 Tr vorn, v. 
Aug. Müller e el. er 10—12 Uhr früh. 
Sam. Pulvermacher in Gneſen. ' zT IE, 
DA. © Heitmann in Rogafen. — Wilhelmsplatz 8 

9. Kullack in Pinne. — Rob. iſt im zweiten Stock zu Michaelt eine 


Aitien Ge ſellſchaft. 
Berlin W. 45. Mohrenſt 


Erf one > — Ich empfehle dem hochgeehrten Pu⸗ 
„„ wehrver⸗ ins. hie: meinen fee ge ir 
wei geübte Nähterinnen finden 8. Mai er. an Stelleſ ten nebſt angrenzendem Saal, für Ber. 
ſofort Beſchäftigung bei Frau Woll⸗ be Nang ede gemüthliche 8 eine, Geſellſchaften und ſonſtige Ver⸗ 


eee 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 8 Zimmer 
(darunter ein Saal), Diener. u. Mäd⸗ 
chenſtube, womöglich mit Garten wird 


e A 55 1. Aug d. J geſucht. Adr. . ö ö 
a fn 
L. Sauer Nachf. in Jarocin. tenflügels ſofort eine Wohnung von 3 Vom 1. Juli ab 22. u Küche zu Auch können 2 Lehrmädchen zur Uhr Abends. 8 bh h 3 E. Bräuer, 
rare Zimmern nebſt Zubehör zu vermiethen. [verm. Graben 21. Schneiderei daſelbſt noch plaeirt werden. Ber uchi. Kleine Gerberſtraße a 


Druck und Verlag von W. Dede r. u. Co. (C. Jr ö fre) in Bofen. 


einzigen Tochter der Frau Bürgermei⸗ 


* 


188 "Johanna Slomowska, Hänger des Land- Bräuer 's Kaffeegarten. 


